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Die ſchlechte Lage der Finanzen des Reiches, der Länder und
Gemeinden, wird von vielen Kommunen als Beiſpiel für ein neues,
durchgreifendes Sparſyſtem genommen. So notwendig eine ſolche
Sparpolitik auch iſt, ſo gefährlich kann ſie werden, wenn ſie das
zum Leben Notwendige antaſtet. Die große Gefahr liegt darin,
daß der Spargedanke, der an ſich geſund und begrüßenswerkt iſt,
ſich zu einer wahren Sparpfſychoſe entwickelt, die blindlings
Streichungen und Kürzungen vornimmt, ohne ſich um die Folgen
zu kümmern, die daraus entſtehen können. Um es kurz zu ſagen:
Wir ſehen heute mit Beſtürzung, daß eine große Anzahl von
Kommunen daran geht, ihrem Sozialetat einzuſchrän-
ken, jenen Teil der kommunalen Verwaltungstätigkeit lahmzu
legen, der die Grundlage für die volksgeſundheitliche Fürſorgetätig
keit überhaupt bildet. Eine unbedachte Sparpolitik, die ſich zu einer
panikartigen Sparpſychoſe auswächſt, droht der Volksgeſundheit

unermeßlichen Schaden zuzufügen, in wenigen Monaten einzu
reißen, was in jahrelanger mühſamer Tätigkeit an volksgeſund
heitlichen Werten aufgebaut worden iſt. Es iſt die letzte Stunde,
einen energiſchen Warnruf ertönen zu laſſen.

Der Ausgangspunkt dieſer öffentlichen Gefahr geht unzweifel
haft von der Tatſache aus, daß die geplänte Reichsfinanzreform
die Finanzen der Geminden ſtark in Mitleidenſchaft zieht, ſodaß
ſich die Kommunen zu einer Einſchränkung ihres Sozialetats, das
heißt auch Geſundheitsetats, gezwungen ſehen. Nun mag bei vie
len Gemeinden die Zuſammenſetzung der Vertretungen hauptſächlich
daran ſchuld ſein, daß man die Notwendigkeit, Erſparniſſe bei den
Ausgaben zu machen, dazu benützt, um den ſchon lange beabſichtig
ten Streich gegen die ſoziale und geſundheitliche Fürſorgetätigkeit
der Gemeinden zu führen. Jmmer wieder läuft es darauf hinaus
uUeberflüſſig“ iſt der Sozialetat. Iſt es da ein Wunder, daß die

tiſchen G kommunalen Sozial und Geſundheitspoli
wahrnehmen, die durch die ſteuerlichen Minder

etat durchzuführen eMehr als je verlangt heute die wirtſchaftliche Lage der breiten

Volksſchichten einen planmäßigen Ausvaun der ſog
len Fürſorge. Wir haben beiſpielsweiſe wiederhot auf die geſund

heitlichen Auswirkungen der Arbeitsloſigkeit hingewieſen und die
geſundheitliche Bedeutung der Erwerbsloſenverſicherung dargelegt
Weiter- Ein Abbau der kommunalen Wohlfahrtspflege
muß eine geſündheitliche Kataſtrophe zur Folge haben. Wir grei
fen als Beiſpiel die geſundheitlichen Verhältniſſe einer der am übel
ſten betroffenen Gemeinden heraus, die Gemeinde Walden
burg, des Zentrums des Hungergebietes Nach einem ärztlichen
Jahresbericht ſind dort 25 Prozent der Schuljugend kuberkulös

Steuerpläne des Finanzminiſters
Berbunden mit einem Altentat auf die Erwerbsloſen-Berſichetung.

Bei der Beſprechung zwiſchen Reichskanzler, Reichsaußenminiſter
und Reichsfinanzminiſter mit den Führern der Regierungspärteien,
die heute morgen ſtattfindet, wird man ſich vor allem mit der
Finanz politik beſchäftigen. Daneben ſtehen noch die Saar-
ver handlungen und der Polenvertrag auf der Tages
ordnung

Das Reichsfinanzminiſterium hat nach einer Meldung der demo
kratiſchen Montagblätter bisher einen Vorſchlag auf

Erhöhung der Umſatzſteuer,
der eine Mehreinnahme von etwa 300 Millionen bringen würde,
noch nicht in die Debatte geworfen Anſcheinend wolle der Finanz
miniſter eine ſolche Erhöhung auch nicht vorſchlagen. Auf eine Er
höhung der Bierſteuer werde jedoch trotz des bayriſchen Wider
ſtandes nicht verzichtet werden und ebenſo werde die Erhöhung der
Tabakt ſteuer durchgeführt. Der Finanzminiſter plane die
Schwierigkeiten bei der Finanzierung der Arbeitsloſenver

S iberung durch die Schaffung einer ſogenannten Gefahren
gemeinſchaft mit den anderen Sozialverſicherungsträgern zu
beſeitigen. Ferner denke man im Finanzminiſterium an Aus
gabenkürzungen, die in erſter Linie von der für die große
Erwerbsloſenfürſorge eingeſetzten Poſition getragen werden ſollen.
Bei den Plänen des Finanz miniſteriums ſpiele auch die Wiederein
führung der Weinſteuer und eine Kaffeezollerhöhung
eine Rolle. Die Weinſteuer werde jedoch vor allem am Widerſtand
des Zentrums ſcheitern. In der Frage der Arbeitsloſenverſiche
rung habe neben der Sozialdemokratie auch das Zentrum wenig
Neigung, den Plänen des Finanz miniſteriums zur Sanierung der
Reichsanſtalt zu folgen. Auf der anderen Seite habe die Deutſche
Volkspartei große Neigung zu einem neuen Vorſtoß gegen den Um
fang der Verſicherungsleiſtung. Die Schwierigkeiten ſeien alſo recht

beträchtlich.

Verunglückte Weltrevolution.
Es gelingt den Moskauern nichts mehr.

Die für den 1. Februar angeſagte große kommuniſtiſche Kraft
probe endete mit einem fürchterlichen Fiasko für die KPD. Am
Sonnabend war in Berlin von der

unmittelbaren revolutionären Situation
beim beſten Willen nichts zu bemerken. In den ſpäten Nachtſtünden

Spaur.

einnahmen erzwungenen Einſparungen ausgerechnet im Sozial

Montag, den 3. Februar 1930

30 Prozent zeigen Zeichen von Skrofüloſe, 1,9 Prozent haben Ver
krümmungen der Wirbelſäule und 32 Prozent zeigen Vergrößerun
gen der Schilddrüſe. Nach einer anderen Statiſtik waren von den
unterſuchten Kindern 30,6 Prozent krank, 8,8 Prozent blieben ohne
erſtes Frühſtück, 9 Prozent ohne zweites Frühſtück, 6,2 Prozent der
Kinder konnte kein warmes Mittageſſen gegeben werden, 35 Pro
zent mußten auf das Vesperbrot verzichten, 49 Prozent gingen
ohne Abenbrot ins Bett. 3,2 Prozent hatten kein Schuhwerk und
dieg leiche Zahl keine Strümpfe 5,5 Prozent mußten ohne Bett
wäſche auskommen. 21 Prozent der Kinder halten kein Hemd
In vielen Fällen konnten die Eltern der Aufforderung ihre Kinder
zum Arzt zu führen, mangels kaſſenärztlicher Verſorgung oder aus
wirtſchaftlicher Notlage nicht nachkommen.

In anderen Gemeinden ſteht es ähnlich. Es iſt keine Uebertrei
bung, wenn wir ſagen, daß durch dieſe Maßnahmen der ſchwer ſt e
Schlag gegen die Volksgeſundheit ſeit Jahren ge
führt wird. War man ſich überhaupt in verantwortlichen Kreiſen
der ungeheuren geſundheitlichen Reaktion bewußt, die dieſe grund
falſche Sparpolitik nach ſich ziehen müß? Es iſt wohl ein Unter
ſchied ob man Luxusbauten einſtellt oder es unterläßt, hygieniſch
einwandfreie Schulen für die Jugend zu errichten

Man verzichtet auf die Ausgeſtaltung der öffentlichen Kranken
anſtalten die ſehr viel zu wünſchen übrig laſſen Durch die Ein
ſtellung der Milchzulage wird die Exiſtenz der Mütter- und Säug
lingsfürſorgeſtellen überhaupt untergraben, denn es iſt ja kein Ge
heimnis, daß dieſe Fürſorgeſtellen von den Frauen hauptſächlich
wegen der Milchzulage aufgeſucht werden. Wöchnerinnen und
Schwangeren Fürſorge ſowie Geſchlechtskrankenfürſorge werden
illuſoriſch wenn die Medikamente in Wegfall kommen. Ein gro
ßer Teil der Beſucher dieſer Fürforgeſtellen iſt nicht kaſſenverſorgt
und kann ſich jet den Kopf zerbrechen, wie er die Heilmittel be
kommt. Ganz und gar unverantwörtlich iſt die Einſchränkung der
Zuſahzernährung für Tuberkuloſe Wir brauchen nicht erſt daran
Zu erinnern, welche Rolle die Ernährung bei der Vorbeugung und
Bekämpfung der Tuberkuloſe ſpielt

In der nächſten Zeit wird dem Reichstag der neue Etat vorge
legt werden. Wir wiſſen heute noch nicht, wie ſich die Sparſamkeit
in den einzelnen Etatpoſten auswirken wird. Aber auch hier muß
in letzter Stunde an alle Verantwortlichen appelliert werden:
Keine flaſche Sparſamkeit am unrechten Ort. Keine „Sparſamkeit“,
die auf Koſten der Geſundheit der ſozial und wirtſchaftlich Schwa
chen geht. Muß geſtrichen werden dann gibt es andere Poſitionen
genug, die infolge ihrer Unproduktivität überflüſſig ſind

Dr. Julius Moſes.

gab es einige leichte Krawalle, die von der Polizei raſch im Keime
erſtickt wurden. Der Sonntag iſt völlig ruhig verlaufen.

Ein größerer Zuſammenſtoß ereignete ſich in der Prinz Handjery
Straße in Neukölln, wo im Mai das Zentrum der Unruhen
lag. Dort hatten ſich etwa 200 jugendliche Kommuniſten zuſammen
gerottet und eine Anzahl Gaslaternen ausgelöſcht. Als die Polizei
eintraf, flüchteten die Ruheſtörer und zogen in zwei Lokalen in der
Ziethenſtraße, ſowie in eine Wirtſchaft in der Kopfſtraße- Bei
einer in dieſen Lokalen vorgenommenen Razzia wurden 20 Männer
und 8 Frauen feſtgenommen.

Ueber die leichten Krawalle, die in der Sonnabend Nacht ſtatt
fanden, berichtet das Polizeipräſtdium, daß es der Polizei überall
ſehr ſchnell gelungen iſt, die Zugbildungen ſoweit ſich die De
monſtranten beim Herannahen der Polizei nicht ſelbſt zerſtreut
hätten im Keime zu erſticken. An verſchiedenen Stellen habe
vom Gummiknüppel Gebrauch gemacht werden müſſen. Jn der
Potsdamerſtraße ſeien einige Polizeibeamte aus einer größeren An
ſammlung heraus mit Steinen beworfen worden. Die Demon
ſtranten hätten jedoch, nachdem von den Beamten zwei Schreck
ſchüſſe abgegeben worden ſeien, die Flucht ergriffen. Auch der
Radau in der Prinz Handjery Straße ſei in Keim erſtickt worden.

Die am Freitag abend verhafteten 76 Kommuniſten, Funktionäre
der KPD., wurden in der Nacht zum Sonntag alle wieder freige
laſſen. Von den Sonnabend nacht verhafteten 26 Kommuniſten
wurden zunächſt 8 in Haft behalten. Sie ſollen am Montag dem
Richter vorgeführt werden.

Der von den Kommuniſten zum 1. Februar nach Berlin ein
berufene

oppoſitionelle Gewerkſchaftskongreß
ging aus wie das Hornberger Schießen. Nach ſchwachem Beſuch
am erſten Verhandlungstag lohnte ſich ſeine Fortſetzung am Sonn
tag nicht mehr. Der Saal in der Hafenheide zeigte am Sonntag,
obwohl Kommiſſionsſitzungen angefagt worden waren, eine
gähnende Leere.

Auch in Hamburg nichts zu bemerken.
Der Sonntag verlief in Hamburg nach den Feſtſtellungen

der Polizei bis in die ſpäten Abendſtunden vollkommen ruhig
Nirgends kam es zu Zwiſchenfällen. Der große Hungermarſch
durch die Stadt unterblieb. Den ganzen Tag über war nicht das
geringſte Anzeichen irgendwelcher kommuniſtiſchen Störungsverſuche
zu beobachten. Allem Anſchein nach haben die kommuniſtiſchen
Führer, nachdem ſie merkten, daß ſie auf ſenergiſchen Widerſtand

ſtoßen, zum Rückzug geblaſen. e S

5. Fahrgang

Rechtſprechung und Logik.
Zum letzten Beinert Prozeß

Nicht nur die Wege des Herrn, ſondern auch die der preußiſchen
Richter ſind manchmal wunderbar. Die Halberſtädter Richter haben
ſich bisher dreimal mit dem Fall Beinert zu beschäftigen gehabt
und ſind jedes Mal zu einer anderen Schlußfolgerung gekommen

Das Amtsgericht, welches in erſter Inſtanz den Genoſſen
Molkenbuhr wegen angeblicher BVeinertBeleidigung zu 200 Mark
Geldſtrafe verurteilte, war der Anſicht, daß nicht nur Beleidigung,
ſondern auch Verleumdung vorliege und betrachtete im übrigen die
Schrift Beinerts nicht als eine Kritik, ſondern als eine Lobprei
ſung des deutſchen Richterſtandes. Die Stellen in welchen Beinert
dem höchſten preußiſchen Gericht, dem Diſziplinarſenat beim Kam
mergericht, welches ihn zu einer Geldſtrafe und Strafverſetzung
verurteilt hatte, den berühmten „Hauch jüdiſchen Geiſtes“ vorwarf,
wurden gefliſſentlich ignoriert, während die Stellen, die den Teil
der Richter über den grünen Klee prieſen, die ſeiner Geſinnung
entſprachen, in den Vordergrund gerückt wurden. Die Urteilsbe
gründung war ſo ſonderbar, daß der preußiſche Landtag ſich damit
beſchäftigen mußte.

Dann kam die Berufungsinſtanz. Dieſe urteilte wieder
ganz anders Von Verleumdung könne keine Rede ſein, und auch
ſonſt ſei nur der Tatbeſtand der formellen Beleidigung gegeben.
Dem entſprechend wurde die Strafe auf 50 Mark herabgeſetzt.

Dann beſchäftigte ſich das Oberlandesgericht Naum-
burg als Reviſionsinſtanz mit der Angelegenheit und korrigierte
auch dieſe mildere Auffaſſung der Berufungsinſtanz noch weſent
lich milder Man hätte alſo erwarten dürfen, daß auch die zweite
Berufungsinſtanz ſich mindeſtens die Gründe der erſten zu eigen
machen würde. Schließlich hat die Reviſion durch die höheren Rich
ter doch den Zweck, Rechtsirrtümer zu vermeiden.

Das Gericht aber welches am Freitag nach Aufhebung des vori
gen Urteils noch einmal zu befinden hatte ignorierte dieſe mildere
Auffaſſungen und ſtellte den Tatbeſtand der üblen Nachrede, die
der vorige Richter fallen gelaſſen hatte wieder her und verurteilte
den Beklagten zu einer Geldſtrafe von 75 Mark. Damit näherte
ſich dieſe zweite Berufungsinſtanz wieder der Auffaſſung des Amts
gerichts. Auch die Gründe die der Richter der erſten Berufungsin
ſtanz ſchon über Bord geworfen hatte, erlebten fröhliche Aufer
ſtehung.

Wir ſind jetzt wieder ſo weit, daß nach richterlicher Auffaſſung
Herr Beinert dem deutſchen Richterſtande in keiner Weiſe zu nahe
getreten iſt. Er hat zwar ſeinen Richtern, die ihm wegen der Erz
bergerbeſchimpfung zu Geldſtrafe und Strafverſetzung verurteilten,
Verjudun g vorgeworfen, denn der Untertitel ſeiner Broſchüre
(autet ja „Ein Mahnruf gegen die Verjudung unſe
rer Rechtsſprechung“.

Der Halberſtädter Richter vom letzten Freitag ſagte aber in
ſeinem Urteil, daß darin keine Beleidigung liege. Man
muß alſo annehmen, daß Herr Beinert den Richtern mit der Be
zeichnung ihrer Verjudung ein Kompliment machen
wollte. Das iſt auch eine Auffaſſung

Noch ſchöner iſt die Sache mit den „Lumpen“ Verjudung
ſei nicht identiſch mit Verlumpung und außerdem ſeien die deut
ſchen Richter damit nicht gemeint, ſondern wohl Verwal
kungsbeamte im Jnnen miniſterium. Denn dieſes

unterſtände ja ſozialdemokratiſcher Leitung, während das beim
preußiſchen Juſtizminiſterium nicht der Fall ſei. Nur darauf könn
ten ſich die Stellen in der Beinertſchen Broſchüre beziehen. Zu
dem ſei das Wort „Lumpen“ nur zwei Mal gebraucht

Beſcheidene Anfrage „Wie oft muß man das Wort Lumpen
azusſprechen, um dafür beſtraft zu werden

Berechtigte Jntereſſen, die den Schutz des S 193 St.
G. B. rechtfertigen, hat der berufstätige Politiker nicht zu vertre
ken, konſtatiert das Halberſtädter Gericht, indem es ſich ganz auto
matiſch die bekannte Reichsgerichtsentſcheidung zu eigen macht, daß

der Preſſe kein Sonderrecht zuſteht. Es wird Zeit, daß das Reichs
gericht einmal ganz un mißverſtändlich zum Ausdruck bringt, wie
dieſe heute ſchon etwas angeſtaubte Beurteilung zu verſtehen iſt.
Jn dem Falke, wo der Parteipolitiker Beinert vor aller Heffentlich
keit eine Kampfbroſchüre erſcheinen läßt, in welcher er den ſittlichen
Mangel des Sozialismus nachzuweiſen verſucht und ein Sozial
demokrat ſich gegen dieſe Unterſtellung wehrt und dafür beſtraft
wird, iſt der Spruch des Reichsgerichts mindeſtens falſch angewen
det. Das Reichsgericht hat bei ſeinem „konfequenten Spruch ſicher
lich nicht an die Abwehr publiziſtiſcher Beleidigungen gedacht
Sehr richtig ſagte Landsberg am Freitag: Der Schriftleiter ſoll
nicht mehr Recht haben als der andere aber auch nicht we
niger. Die Vertretung, öffentlicher IJntereſſen, die Herr Beinert
zweifellos für ſich in Anſpruch nimmt, dürfte auch uns nicht ver
ſagt werden.

Die Bezeichnung „Pöbelei“ hat uns eine Verurteilung we
gen formeller Beleidigung eingebracht. Die Ausdrücke des Herrn
Beinert gegen den ermordeten Reichsminiſter Erzberger, den er als
Halunken, Lumpen und Verbrecher bezeichnete dürfen
alſo nicht als Pöbelei bewertet werden.

Beſcheidene Anfrage „Was iſt eine Pöbelei?“
Wir verſtehen, daß ſich die Richter in einer peinlichen Lage be

funden haben. Jmmerhin war doch der ehemalige Amtsrichter
Beinert in Wernigerode ihr Kollege und iſt es als Mitglied des
preußiſchen Richtervereins heute noch. Ein Freiſpruch Molken-
buhrs hätte unzweifelhaft die Entfernung Beinerts aus dem Rich

terverein zur Folge haben müſſen.
Deshalb haben ſich auch alle
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Richter, ſoweit es irgend möglich war, von dieſer Sache gedrückt.
Jn allen drei Fällen wurden Richter herangezogen die unter nor
malen Verhältniſſen wohl kaum den Vorſitz in den betreffenden
Verhandlungen geführt hätten. Auch die letzte Verhandlung leitete
ein Landrichter, der ſonſt nie etwas mit Strafſachen zu tun hat,
ſondern Zivilſachen bearbeitet

Die Halberſtädter Richter werden aufatmen, wenn dieſer für
ſie zweifellos nicht erfreuliche Fall Beinert begraben iſt. Für uns
iſt er mit dem Spruche vom letzten Freitag noch nicht erledigt.

Der Wohnungsbau.
Schlechle Ausſichten im kommenden Bauſahr.

Im Preußiſchen Landtag begann am Sonnabend bei
der 2. Leſung des Wohlfahrtsetats die Beſprechung des dritten
Abſchnittes Wohnungs und Siedlungsweſen“ mit einer Rede des

Miniſters Hirtſiefer
in der er die Entwicklung des Wohnungsbaus im verfloſſenen Jahre
ſtreifte und die Ausſichten für denſelben im laufenden Jahre kenn
zeichnete Danach iſt der Neubau von Wohnungen 1929 mit
199 000 gegen 186 000 im Jahre 1928 um 13 000 höher als im Vor
dahre. Einen weſentlichen Anteil an dieſer günſtigen Entwicklung
haben die Sparkaſſen, die durch Hergabe ihrer Einlagen bis zu
50 Prozent bis an die Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit gegangen
ſind. Damit konnten ſie den von Monat zu Monat zurückgehenden
Abſatz von Pfandbriefen ausgleichen.
Die Lage für das kommende Baujahr ſieht um ſo bedrohlicher aus,
als eine Beſſerung auf dem Pfandbriefmarkt nicht zu erwarten iſt,
weil die Sparkaſſen ihre Kapazität überſchritten haben und weil
Auslandskredite für die nächſte Zeit nicht in Betracht kommen. Es
wäre alſo zu wünſchen, daß das Reich die Mittel der Sozialver
ſicherung, die es in letzter Zeit zur Behebung ſeiner Finanznöte
brauchte, zum Zwecke der Hergabe billiger Hypothekarkredite wieder
freigebe. Es handelt ſich hier um die Summe von rund 165 Milli
onen Mark, die jetzt in Preußen für Wohnungen verloren geht. Die
Angriffe auf die gemeinnützigen Wohnungsfürſorgegeſellſchaften
konnte der Miniſter als unberechtigt zurückweiſen. Der Miniſter
ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Hinweis, daß weſentliche Aende-
rungen auf dem Gebiet der Wohnungszwangswirtſchaft und des
Mieterſchutzes nicht zu erwarten ſeien. Solange die Mieten der
Altwohnungen nicht denen der Neubauwohnungen angepaßt feien,
ſolange ſie vor allem auch nicht dem Einkommen breiter Volks
ſchichten angenähert ſind, könne an eine Beſeitgung der
Wohnungszwangs wirtſchaft u. des Mieterſchutzes
nicht gedacht werden. Erſt ein zielbewußterr Wohnungs
neubau ſchaffe die Vorausſetzung für den Abbau der Wohnungs
zwangs wirtſchaft.

Als erſter Debatteredner konnte der

Abg. Meyer-Solingen (Soz.)
die Leiſtungen des neuen Staates auf dem Gebiete des Wohnungs-
weſens hervorheben. Jm Gegenſatze zum alten Staat, der ein
Eingreifen auf dieſem Gebiet grundſätzlich abgelehnt hat, und ob
wohl ſchon damals eine Wohnungsnot beſtand, hat trotz Krieg und
Jnflation das erſt in der Republik geſchaffene Wohlfahrtsminiſte
rium im Wohnungsneubau ſoviel geleiſtet, daß man hier ohne
Uebertreibung von einer

Großtat in der Geſchichte Preußens und ſeinen Gemeinden
ſprechen kann. Es wäre ohne die Bereitſtellung öffentlicher Mittel
unmöglich geweſen, der Wohnungsnot zu Leibe zu gehen, und
ohne Staatshilfe iſt auch das noch lange nicht beſeitigte Wohnungs-

Wie der Landwirtſchaft geholfen werden kann.
Jntereſſante Feſtſtellungen und Ausblicke auf der „Grünen Woche“.

Berlin ſteht im Zeichen der Grünen Woche. Sichtbarer
Ausdruck iſt die große Ausſtellung am Kaiſerdamm, die immer
mehr zu einer rieſigen Schule wird, in der die deutſche Landwirt
ſchaft und der deutſche Gartenbau lernen müſſen, wenn die not
wendige Rationaliſterung glücken ſoll. Man hat das Gefühl, daß
die Rationaliſierung in der Landwirtſchaft ſtärker in Fluß kommt,
daß ſich vor allem die deutſche Landwirtſchaft geiſtig auf die
ſen Prozeß einſtellt. Die Grünen Wochen waren bisher
zum Teil ein Tummelplatz wüſter Agitatoren und Demagogen, die
hier Gelegenheit nahmen, gegen Regierung und Republik loszu
wettern. Wenn wir richtig ſehen, flauen dieſe Exzeſſe ab. Die
Landwirtſchaft geht an die Rationaliſterungsarbeit, und daß es ſo
gekommen iſt, iſt nicht zuletzt der ſozialdemokratiſchen
Agrarpolitik und der ſozialdemokratiſchen Aufklärungsarbeit
zu danken.

Der Reigen der großen land wirtſchaftlichen Veranſtaltungen
wurde am Freitag durch die Jahrestagung der Preußiſchen
Hauptlandwirtſchafts kammer eröffnet. Man hörte
ausgezeichnete Vorträge über landwirtſchaftliche Standards, land
wirtſchaftliches Maſchinenweſen, über die wirtſchaftliche Geſtaltung
von Meliorationen- uſw. Senſation war aber der Vortrag des

Profeſſors Baur vom Forſchungsinſtikuk in Müncheberg,
in der Mark, vor den Toren Berlins gelegen. Man muß wiſſen,
welche Aufgaben dieſes Forſchungsinſtitut zu löſen hat. Die Dinge
liegen in der deutſchen Landwirtſchaft einmal ſo, daß ſie zu viel
produziert, z. B. zuviel Roggen und zuviel Kartoffeln. Der Kar
loffel- und Roggenanbau müſſen in Deutſchland eingeſchränkt und
durch andere Kulturen erſetzt werden. Des anderen produzieren wir
zu teuer. Das gilt z. B. für Weizen und Wein. Damit hängen
auch die großen Weizeneinfuhren nach Deutſchland zuſammen, die
uns jährlich Hunderte von Millionen Mark koſten. Drittens kann
die deutſche Landwirtſchaft gewiſſe Kulturpflanzen
nicht anbauen, die wir aber dringend in Deutſchland nötig
haben. Es kommt darauf an, neue Kulturen nach
Deutſchland einzuführen, Damit nicht genug: es müſſen
neue Kulturpflanzen geſchaffen werden. Das ſind die
Aufgaben, die das Forſchungsinſtitut in Müncheberg zu löſen hat.
An Millionen von Pflanzen wird dort tagaus und tagein experi-
mentiert. Müncheberg iſt eine Schöpferwerkſtatt. Hier
entſteht eine neue Welt, unter der Lupe des Forſchers und des
Wiſſenſchaftlers, die gewiſſermaßen für ihren Bereich und im Klei
nen die Weltſchöpfung wiederholen.

Wenn wir nun den Roggen und Kartoffelanbau einſchränken,

was wollen wir auf die ſchlechten Böden z. B. im
Oſten Deutſchlands pflanzen Baur gibt eine ganz ein
fache Antwort. Auf dieſen Böden wächſt ja die Lupine. Man
kann ſie heute nur zur Gründüngung benutzen. Sonſt iſt ſie nichts
wert. Sie wird aber wertvoll und eine wichtige Grünfutterpflanze,
wenn man ſie alkaloidfrei macht, alſo nicht bittere

Wer wird Oberbürgermeiſter von Berlin?

elend in Zukunft nicht zu überwinden. Trotz allem Geſchrei ſind im
Innern die Gegner der Wohnungszwangswirtſchaft oft heilfroh
daß mit Hilfe von Hauszinsſteuer und Hypotheken gebaut werden
kann. Wollte man den Wohnungsbau der freien Wirtſchaft Aber-
laſſen, ſo müßten nach den angeſtellten Berechnungen

die Mieten heute das vierfache der Friedensmieke

hetragen. Deshalb muß es bei der jetzigen Regelung der Wohnung
wirtſchaft bleiben obwohl die Ausſichten für das kommende Bau
jahr nicht günſtig ſind. Der Rückgang im Verkauf von Pfand
briefen iſt leider mit die Folge der Unkenrufe Hugenberg's, daß wir
por einer neuen Jnflation ſtehen. Jhm iſt es zu danken, daß
im ſteigenden Maße heute deutſches Kapital im Ausland angelegt
wird. Ebenſo wie die Bereitſtellung der Mittel aus der Sozialver
ſicherung vom Reiche ſei ein größerer Anteil des Hauszinsſteuer
aufkommens für den Wohnungsbau zu fordern. Ebenſo müſſen die
Rückflüſſe aus der Hauszinsſteuer nicht für die Zwecke des allge
meinen Finanzbedarfs, ſondern für die Sanierung der Verhältniſſe
auf dem Wohnungsmarkt verwendet werden.

Jn der Ausſprache ſtellten ſich, wie immer, Deutſchna
tionale und auch Wirtſchaftspartei auf dem Standpunkt,
daß die Wohnungszwangswirtſchaft fallen müſſe. Jhre Verbündeten
waren auch diesmal wieder die Kommuniſten, die die „gewerk
ſchaftliche Bonzenregierung“ in Preußen dafür verantwortlich
machten, daß das Wohnungselend noch immer nicht beſeitigt iſt.

Die Beratung der Einzeltitel des Wohlfahrtshaushalts findet am
Montag ſtatt. Außerdem ſteht auf der Tagesordnung zweite Le
ſung des Haushalts des Finanzminiſteriums,

Wahlen im Elſaß.
Kolmar, 3. Februar. (Telunion). Das Ergebnis der Stichwahl

im oberelſäſſiſchen Bezirk Rappoltsweiler Erſatzwahl zur
franzöſiſchen Kammer iſt wie erwartet ausgefallen. Der National
katholik Rie der wurde mit 6253 Stimmen gewählt, während der
heimattreue Katholik Dr. Dorner Kandidat der elſäſſiſchen Volks
partei (Zentrum) 4320 Stimmen erhielt. Die Sozialiſten hatten
ihren Kandidaten Rieth für die Stichwahl zurückgezogen. Von
ſeinen 3100 Stimmen des erſten Wahlganges gingen 1500 auf den
Nationalkatholiken über.

Bemerkenswert iſt auch der Wahlausgang einer Erſatzwahl zum
oberelſäſſiſchen Generalrat im Kanton Rufach, deſſen Mandats
träger Oſtermeyer ein bekannter franzöſiſcher Chauviniſt, vor eini
gen Wochen verſtorben iſt. Auch hier in dieſem Vogeſengebiet war
mit dem Sieg eines Nationalkatholiken zu rechnen. Dr. Juraſchek
ſiegte als Vertreter dieſer Gruppe mit 1305 Stimmen. Der Abg.
Bilger, Vertreter der heimattreuen Richtung des ehemaligen Zen
trums (elſäſſiſche Volkspartei) erh eit 09, der Kommuniſt Bau
mann 177 Stimmen. Die Wahlbeieiligung betrug nur etwa 60
vom Hundert.

Schöne Ausſichten in Thüringen.
ArnſtadtThüringen, 3. Februar. (EF). Gegen einen Berufs

ſchullehrer, der im Unterricht Remarques Buch „Jm Weſten nichts
Neues“ verwendete, iſt eine Unterſuchung eingeleitet worden,
Kultusminiſter in Thüringen iſt der Nationalſozialiſt Dr. Frick.

Der kommuniſtiſche Landkagsabgeordnete Dr. Ernſt Meyer, der
den Wahlkreis Oſtpreußen vertrat, iſt am Sonntag geſtorben. Dr.
Meyer gehörte früher der Sozialdemokratie an und war damals
Redakteur im „Vorwärts“.
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Politiker, die als Kandidaten für den Oberbürgermeiſterpoſten
von Berlin genannk werden.

Oben: Dr. Mulert, Präſident des deutſchen Städtetags,
Oberbürgermeiſter Brauer von Altona,

Unten: Reichskanzler a. D. Luther, Reiche miniſter a. D.
Koch-Weſer.

Vogelfrei.
Die Preſſe der Kommuniſten ſchreit täglich Blut. Revolver,

Meſſer und Schlagring ſind die einzigen Argumente der kommu
niſtiſchen Politik. Ein echter Kommuniſt träumt ſtündlich von Auf
hängen, Erſchießen, an die Wand ſtellen. Die Moskauer Erziehung
wird wirkſam. Die Grauſamkeit, die Blutgier und die Unmenſch
lichkeit des Moskauer Regimes iſt der Untergrund der Rowdypoli
tik der deutſchen Kommuniſten

Das höchſte Gericht der Sowjetunion hat zum erſten Mal die
Lex-Beſſedowſky angewandt. Der frühere Bevollmächtigte
des ruſſiſchen GetreidehandelsTruſts, Miller Mahlis, iſt auf Grund
dieſes Geſetzes verurteilt worden. Danach iſt jede GPU. Behörde
und jeder Vollzugsausſchuß verpflichtet, ihn zu erſchießen,
wenn er betroffen wird. Eine Nicht- Anzeige des Geſuch
ten durch Dritte wird ſtreng beſtraft. Ein Mann iſt vogel
frei geworden. Er ſoll gejagt werden, um umgebracht zu wer
den. Von geordnetem Rechtsverfahren iſt keine Rede mehr, der
offizielle Mord bedient ſich mittelalterlicher Formen. Vogel-
frei! Es bleibt die Frage, wird die GPU. ihn auch außerhalb
Rußlands verfolgen laſſen?

Denkmal für einen Mörder.
Wien, 3, Februar. (ED). Jn Sarajewo wurde am Sonntag

eine Gedenktafel für Gavrilo Princip, den Mörder des öſterreichi
ſchen Thronfolgers, Erzherzog Ferdinand und ſeiner Gattin, ent
hüllt. Auf der Tafel iſt zu leſen, daß an dieſer hiſtoriſchen Stelle
Princip am 28, Juli 1914 die Freiheit angekündigt habe.

Bei der Enthüllung der Tafel war von den Behörden niemand
vertreten. Die Feier ſollte im breiterem Rahmen ſtattfinden. Die
Behörden hatten jedoch größere Kundgebungen unterſagt

Raſſen ſchafft. Das iſt in Müncheberg gelungen. Vorläufig hat

kann. Ehe das nicht geſchehen iſt, ſoll kein Korn ins
Ausland gehen. Hinſichtlich des Roggens haben die Verſuche
in Müncheberg ergeben, daß man die beſſeren Roggenböden direkt
mit Weizenraſſen bepflanzen kann, ſie ergeben den gleichen
Körnerertrag wie der Roggen. Verſuche haben auch gezeigt, daß
man aus der Kreuzung von Roggen und Weizen und auch aus der
Kreuzung von Weizen mit Wildgräſern (Aegilopsarten) ganz neue
Getreidearten herſtellen kann. Auf dieſer Grundlage kann das
Roggenproblem in Deutſchland durchaus gelöſt werden.

Man iſt in Müncheberg auch ſo weit gekommen, daß man den
ganzen Täbakbedarf in Deutſchland demnächſt
auf deutſchen Böden produzieren wird. Es handelt
ſich nicht um den berüchtigten Pfälzer, ſondern die deutſchen Tabak
felder werden, nach den Müncheberger Verſuchen zu urteilen, einen
Qualitätstabak ergeben. Im Weinbau wird man keine Zu
kunftsmuſik durch die Baſtardrebe, Kreuzung deutſcher Reben
mit amerikaniſchen Reben, die Kultur gegen Reblaus und Meltau
immun machen. Man wird allein, weil die Bekämpfung der Reb
(aus und des Meltau wegfällt, jährlich 50 Millionen Mark ſparen
und den deutſchen Weinbau dadurch wieder rentabel machen. Man
wird durch die Kreuzung von Obſtbäumen, Gemüſe uſw.
vor allem durch Kreuzung verſchiedener europäiſcher Johannis-
beeren und Stachelbeerſorten eine Jdealfrucht gewin

nen und ſchließlich aus der Topinambarknolle Frucht
zucker gewinnen, der jetzt noch immer, unter großen Koſten
in Nordamerika aus Mais hergeſtellt wird und durch Deutſchland
gegen teures Geld von Nordamerika bezogen werden muß. Man
gebraucht dieſen Fruchtzucker vorzugsweiſe zur Marmeladenherſtel
lung. Man darf ihn nicht mit dem Rüben oder Rohrzucker ver
wechſeln, von dem wir ja genug haben.

Was nutzt aber alle Forſchung, wenn die Nahrungsmit-
tel nicht billiger werden? Zu dieſem Problem ſagte der
Präſident der Preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer, Dr. Bran
des, am Freitag einige trefende Worte, die die größte Ver
breitung verdienen Nach den Angaben von Brandes er
zeugt die deutſche Landwirtſchaft Werte in Höhe von 13 Milliarden
Mark. Davon verbraucht die Landwirtſchaft ſelbſt für 4 Milliar
den. Produkte im Werte von 9 Milliarden kommen in den Han
del. Dieſe Produkte koſten aber dem

Verbraucher 18 Milliarden.
Auf dem Wege vom Erzeuger zum Verbraucher wird die Ware
alſo im Preis verdoppelt. Die Verteilung der Ware iſt
eben zu teuer Sie iſt direkter Wucher. Hier muß die Bahn frei
gemacht werden, wenn ſich die landwirtſchaftliche Rationaliſterung

vollziehen und auswirken ſoll.

Verpuffte Heimwehr-Demonſtration.
Wien, 3. Februar. (EF.) Die Heimwehr hatte für Sonntag

eine große Demonſtration vor dem Wiener Rathaus angekündigt.
Die Kundgebung fand jedoch auf dem Freiheitsplatz ſtatt, da die
Polizei den Rathausplatz nicht freigab. Zur Kundgebung hatten
ſich etwa 8—10 000 Perſonen eingefunden. Von dem
Rieſenzuſtrom und von Zehnerreihen beim Marſch über die
ſtraße war nichts zu bemerken.
reihen. Die Kundgebung hatte wohl viel Neugierige angelockt. Sie

verlief aber ohne jeden Zwiſchenfall.

Faſchismus gegen Genoſſenſchaften.
Ruin der Mailänder Konſumgenoſſenſchaft.

Die Mailänder Konſumgenoſſenſchaft, in den vorfaſchiſtiſchen

auch einen großen Abſatz von Konfektionswaren hatte, mußte in
dieſen Tagen ihre Auflöſung beſchließen. Seitdem mit dem Ein
ſetzen der faſchiſtiſchen Herrſchaft die alten Genoſſenſchaftsführer ab
geſetzt und durch unfähige Faſchiſten erſetzt worden waren, war es
mit der Genoſſenſchaft ſtändig bergab gegangen. Hinzu kam, daß
die faſchiſtiſchen Behörden den Kampf des privaten Handels gegen
die Konſumgenoſſenſchaften unterſtützten, und es iſt bezeichnend
daß die Genoſſenſchaft beſchließen mußte, ihre Konfektionsabteilun
gen an den ſchärfſten privaten Konkurrenten, das Konfektionshaus
Jſaja Levi in Turin und Mailand, zu verkaufen. Auch die Le
bensmittelverteilungsſtellen werden zum Teil an private Kaufleute
übergeben.

Primos Pläne.
Er will eine faſchiſtiſche Organiſation gründen.

Paris, 3. Febr. (EF). Der Exdiktator Primo de Riverä
hat in einem Geſpräch mit dem Madrider Sonderberichterſtatter
des „Jntranſigant“ einige Mitteilungen über ſeine politiſchen Zu
kunftspläne gemacht. Er erklärte, ſeine nächſte Hauptaufgabe be
ſtehe im Ausbau der ſpaniſchen Patrioten- Liga
Sie ſei einige der ſtärkſten politiſchen Organiſationen des Landes
und umfaſſe Hunderttauſende von Männern, die ihn als Führer be
trachteten. Bei den Neuwahlen werde er ſich bereits auf dieſe
mächtige Organiſation ſtützen. Er betonte aufs Nachdrücklichſte,
das Gerücht von ſeiner Demiſſion aus der Armee entſpreche nicht
den Tatſachen.

Angſt vor der Republik
London, 3. Februar. (EF). Die ſpaniſche ſozialiſtiſche Partei

hat, wie der nach Madrid entſandte Sonderberichterſtatter de
Daily Herald meldet, gemeinſam mit den Gewerkſchaften am Sonn
tag ein Manifeſt erlaſſen, worin die Republik als einzige
Löſung dex Kriſe bezeichnet wird. Das Manifeſt iſt jedoch
von der Regierung unterdrückt worden, ehe es in die breitere Oef
fentlichkeit dringen konnte. Jn einem Jnterview mit dem Vertre
ter des Daily Herald betonte der neue ſpaniſche Miniſterpräſident,
daß die neue Regierung die Verfaſſung und die verfaſſungsmäßig
gewährleiſteten Rechte wieder herzuſtellen beabſichtige Es ſei dies
jedoch im Augenblick noch nicht möglich. Ebenſo ſei es zu früh,
über den Zeitpunkt der Wiederherſtellung der Preſſefreiheit eine
Mitteilung zu machen.

Internationale Bank am 1. April. Der ſchweizeriſche Bundes
rat hat den Nationalrat zur Beratung der Vorlage über die Nie
derlaſſung der Reparationsbant in Baſel für den 24. Februar zu
einer außerordentlichen Tagung einberufen. Die Bank ſoll am
1. April ihre Tätigkeit aufnehmen.

Der ſchleſiſche Landeshauptmann geſtorben. Sonntagvormittag
iſt in Ratibor der Landeshauptmann der Provinz Oberſchleſien, Dr.
Hans Piontek, geſtorben.

man den wertvollen Samen nur in einer Menge von 1 Pfund
Daraus wird ein Züchterkonſortium ſoviel Saatgut zu entwickeln
haben, bis man die ganze deutſche Landwirtſchaft damit verſorgen

Man begnügte ſich mit Vierer

Zeiten ein der größten Konſumgenoſſenſchaften Jtaliens, die u. a.
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Vergleich geſchloſſen:

Der König von Dänemark bei Hindenburg. Der Reichspräſt
dent empfing am Sonntagnachmittag den privaten Beſuch des Kö
nigs von Dänemark, der ſich auf der Durchreiſe nach der Riviera
einige Stunden in Berlin aufhielt.

Bei den Jungdemokraten ſollen nach Meldungen demokrati
ſcher Blätter Beſtrebungen im Gange ſein, den Ausſchluß des
Hamburger Jungdemokraten Er ich Lüth aus dem Reichsbund
wegen ſeiner fortgeſetzten diſziplinwidrigen Haltung, die in radikal
pazifiſtiſchen Organiſationen zum Ausdruck gekommen ſei, in Er
wägung zu ziehen.

Oeſterreich hat zurzeit rund 300 000 Arbeitsloſe, im Verhältnis
alſo mehr als Deutſchland In Wien ſind 15 Prozent der
Arbeiter und Angeſtellten ohne Beſchäftigung, in den Bundeslän
dern ſogar 21 bis 27 Prozent. In der Textilinduſtrie ſtehen von
den Baumwollſpinnereien und Webereien 20—30 Prozent der Be
triebe völlig ſtill.

Aus ler Welt.
„Oppoſition“ im Volkswohlbund.

Role Fähnriche, die vor Gericht kneifen.
Ein Kommuniſt Käbelmann hatte ſich vor dem Einzelrich

ter in Berlin Moabit in einer Privatklage, die einzelne Mitglieder
des Volkswohlbundes angeſtrengt hatten, wegen Verleumdung zu
verantworten. Es wurde zum Schluß der Verhandlung folgender

„Angeklagter erklärt: Jch nehme die
von mir gemachten Aeußerungen mit dem Ausdruck des Bedauerns
zurück und bitte dieſerhälb um Entſchuldigung. Jch erkläre aus
drücklich, daß ich weder jetzt noch ehemals irgendwelche Unterlagen
dafür gehabt habe, daß die Privatkläger von der Leitung des
Volkswohlbundes beſtochen worden wären

Dieſer neuen kommuniſtiſchen Blamage liegt ein z. T. bereits
früher abgehandelter Tatbeſtand zugrunde Jn der „Roten Fahne“
wurden fortgeſetzt Angriffe gegen die Direktion des Volkswohlbun
des wegen mißlicher Geſchäftsführung, Unehrenhaftigkeit uſw. ge
richtet. Eine eingehende Beweisaufnahme vor Gericht brachte das
Ergebnis, daß die Angriffe auf die Direktion des Volkswohlbundes
jeder Begründung entbehren. Der verantwortliche Hetzer Käbel
mann mußte ſeine Vorwürfe zurücknehmen und eine entſprechende
Anzeige in der Roten Fahne ver öffentlichen. Hinterher hat dann
Käbelmann in einer öffentlichen Verſammlung behauptet, daß die
Vertrauensleute der Mitgliederſchaft des Volkswohlbundes, die als
Mitglieder eines ſeinerzeit gewählten Unterſuchungsausſchuſſes für
die Direktion zeugten, von jener beſtochen worden wären. Als nun
mehr für dieſe frechen Behauptungen der Wahrheitsbeweis er
bracht werden ſollte, kniff der Beklagte Käbelmänn. Er gab wohl
zu, den Ausdruck „Spitzel“ gebraucht zu haben, von Beſtechung ſoll
jedoch nicht die Rede geweſen ſein. Eine eingehende Zeugenver
nehmung ſtrafte Käbelmann Lügen. Seine Verteidigung verſuchte
ihn auf Wahrung verechtigter Intereſſen herauszureden. Daß we-
der faktiſch noch rechtlich hiervon die Rede ſein konnte, beweiſt das
oben zitierte Ergebnis der Verhandlung.

Senſakionelle Wendung im Fall Meußdörffer. Das „Kulm-
bacher Tagblatt“ gibt heute ein Extrablatt heraus, nach dem die
Mordaffäre Meußdörffer geklärt ſein ſoll. Der Verteidiger des
unter dem Verdacht des Gattenmordes verhafteten Kommerzien
rats Heinrich Meußdörffer hatte am 21. Januar gegend ie Arbeiter
Schuberth und Popp Strafantrag wegen Ermordung der Frau
Meußdörffer geſtellt. Die beiden Arbeiter haben geſtern ein Ge
ſtändnis abgelegt und es vor dem Unterſuchungsrichter und dem
Staatsanwalt wiederholt Kommerzienrat Meußdörffer wird da
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am erſten Sonntag rund 50 000 Be
den Hallen herrſchte Hochbetrieb.

Werkvolle Ausgrabung. Bei Ausgrabungen in der Villa des
Dionys unweit Pompejſi wurde eine wertvolle, faſt vollſtändig er
haltene Statue von 1,90 m Höhe gefunden, die nach dem Urteil von
Sachverſtändigen aus der Kaiſerzeit ſtammt.

Von der Internationale des Elends. Jn Philippopel ver
giftete die 34jährige Arbeiterfrau Eleng Angelowa ihre drei kleinen
Kinder und dann ſich ſelbſt mit Schwefelſäure, weil ſie, wie es in
dem hinterlaſſenen Briefe an den Mann heißt, nicht mehr das Elend
und den Hunger ihrer armen Kinderchen ertragen konnte. Der un
glückliche Mann und Vater, ein ſeit drei Monaten erwerbsloſer
Tabakarbeiter, iſt völlig zuſammengebrochen. Die Regierungspreſſe,
die ſonſt Fanfaren über den ſozialen „Fortſchritt“ des Landes unter
den Sgowerregime bläſt, ſchweigt ſich über den Fall aus.

Die Flucht aus Muſſolinien. Faſt täglich können die Schweizer
Zeitungen mitteilen, daß auf Schweizer Boden italieniſche Flücht

linge angehalten wurden. So iſt dieſer Tage wieder ein italie
niſcher Grenzwächter deſertiert und bei Gambarogno auf Schweizer
Gebiet übergetreten. Seit Anfang Dezember iſt das der zehnte
italieniſche Grenzwächter, der den faſchiſtiſchen Dienſt fatt hat!
In Bellinzong wurde in einem aus Mailand kommenden Güterzug
in einem Güterwagen in eine Decke eingewickelt ein italieniſcher
Arbeiter feſtgeſtellt. Auch er gab an, die Verhältniſſe in Italien
ſatt zu haben und das Land heimlich verlaſſen zu haben, weil ihm
die faſchiſtiſchen Behörden einen Auslandspaß verweigerten.

Ein ermordeter Don Juan. In der nordbulgariſchen Stadt
Wratza ſpielte ſich eine grauſige Bluttat ab, der der wohlhabende
Kaufmann Bojadſiew, der weit und breit als Don Juan bekannt
war, zum Opfer fiel. Der ſchon 55 Jahre alte Bodjadjiew hatte
zuletzt ein Auge auf die hübſche junge Frau ſeines Nachbarn Nino
geworfen, die jedoch für ſein Liebeswerben kein Intereſſe hatte.
Als dieſer Tage der Liebestolle den Nino ausgehen ſah ſchlich er
ſich in deſſen Wohnung, verriegelte die Türen und verſuchte der
Frau Gewalt anzutun. Sie ſetzte ſich aber zur Wehr und rief laut

n Hilfe Jn dieſem Augenblick kam ihr Mann zurück, griff zu
ner Arxt, ſprengte die Türen und ſchlug Bodjadjiew auf der Stelle
nieder. Als er ſich dann ſeiner im Geſicht zerkratzten und weinen
den Frau zuwandte, ſtürzte er ſich noch einmal auf den todwunden
Schänder ſeiner Familienehre, dem er den Schädel zertümmerke.
Die Polizei verhaftete den Mörder, für den die ganze Preſſe Partei
ergriffen hat.

Freigelaſſen. Bei dem am Sonnabendvormittag vom Amtsge
richt Berlin Mitte vorgenommenen Haftprüfungstermin wur
den die nach dem Zuſammenbrüch der Bank für deutſche Beamte
verhafteten Direktoren Aldis Weber und Pieler, ſowie der gleich
fall feſtgenommene Kaufmann Treümänn aus der Haft entlaſſen
Der Kaufmann von Buchwald will für ſich den Schutz des F 51 in
Anſpruch nehmen und zog deshalb ſeinen urſprünglichen Haftent
laſſungsantrag zurück.

Der Deich bricht! Bei Langkat auf Sumatra brach infolge vom
Gebirge kommenden Hochwaſſers der Flußdeich auf etwa 700 Me
ter Länge. Die von der Ueberſchwemnmung völlig überraſchte Be
völkerung flüchtete unter Zurücklaſſung ihrer geſamten Habe. Ver
ſchiedene Dörfer wurden überflutet. Der an der Ernte angerichtete
Schaden beläuft ſich auf rund 15 000 Gulden.

Luſtmord. Jn Frauſtadt in Schleſien wurde von einem 32
Jahre alten Paul Barbior, der von der Polizei geſucht wird
als beſondere Kennzeichen wird ein ſchielender Blick angegeben
die 15 Jahre alte Eliſabeth Stöhr ermordet.

ten abermals, daß er nicht der Mörder des Rittmeiſters ſei.

Selbſtmord mit hiſtoriſchem Hintergrund Jn Wandsbek
bei Hamburg iſt der ehemalige Dragonerunteroffizier und jetzige
Angeſtellte beim Hamburger Wohlfahrtsamt Franz Marten in
den Freitod gegangen, indem er ſich auf einer neu angelegten
Landſtraße zwiſchen Wandsbek und dem Orte Jenfeld an die
Drähte einer Ueberlandleitung hängte. Da man in ſeiner Taſche
außer einem Abſchiedsbrief, auch noch einen Briefumſchlag mit
allerlei alten Zeitungsausſchnitten betreffs ſeiner Verurteilung
zum Tode im Jahre 1901 fand, nimmt man mit Recht an, daß die
ſer Freitod noch in einem gewiſſen Zuſammenhang mit jener Af
färe ſteht, die den Namen Marten einmal in Deutſchland berühmt
gemacht hat. Marten ſpielte bei der im Jahre 1901 erfolgten,
aber bis jetzt noch nicht aufgeklärten Erſchießung des Dragoner
rittmeiſters von Kroſigk und in den darauffolgenden Senſations
prozeſſen vor dem Militärgericht eine Rolle als mutmaßlicher
Mörder des Offigiers, der während des Dienſtes durch das Fenſter
erſchoſſen wurde. Es beſtand der Verdacht, daß Marten der Mör-
der ſei. Er wurde in der 1. Inſtanz freigeſprochen, in der zweiten
zum Tode verurteilt. Das Reichsmilitärgericht hob das Todesur-
teil wieder auf. Nun beteuert heute in ſeinem Abſchiedsbrief Mar

Er
bezeichnete die fünf Monate, die zwiſchen Todsurteil und Aufhe
re durch das Reichsmilitärgericht lagen, als die ſchwerſten ſeines

ebens.

Schwerer Aukozuſammenſtoß bei Leipzig. Jm Nebel ſtieß am
Sonnabendmorgen der Kraftomnibus der Linie Leipzig-Themnitz
mit einem entgegenkommenden Perſonenauto zuſammen. Der Per
ſonenwagen war mit fünf Perſonen beſetzt, von denen eine 48jäh
rige Frau Schramm aus Ronneberg ſofort getötet wurde, während
die übrigen vier Jnſaſſen ſchwere Verletzungen erlitten. Von den
Autobusfahrgäſten trugen vier leichtere Schnittwunden davon.

Stkoſch-Sarraſani über die Raubtierpſyche. Der berühmte Zir-
kusdirektor Stoſch-Sarraſani hielt anläßlich ſeines Berliner Gaſt
ſpieles am Sonnabend in der Berliner Univerſität eine Vorleſung
über „die Pſyche des Raubtieres“. Zahlreiche Profeſſoren wie ein
großes Grenium der Studentenſchaft lauſchten dem Fachmann
mit größtem IJntereſſe. Sarraſani erklärte: „Das Tier iſt weder
gut noch böſe, und die Großraubtiere ſind keine „Verbrecher“.
Selbſt Menſch und Haifiſch könnten ſich miteinander befreunden,
wenn es eine praktiſche Möglichkeit dafür gäbe. Jm Grunde iſt
auch kein Tier Unzähmbar, nicht einmal der ſchwarze Panther, oder
das Zebra oder der afrikaniſche Elefant. Freilich werden Löwen,
Tiger, Elefanten und andere Tiere dann recht unberechenbar und
bösartig, wenn ſich ihr Sexualleben wandelt, alſo etwa im „ge
fährlichen Alter“. Aber das iſt beim Menſchen ſchließlich genau
ſo eine Feſtſtellung, die die Zuhörerſchaft mit akademiſchen Bei
fallsgetrampel beſtätigte

Rettung aus Seenot,

Der engliſche Dampfer „Knepworth“ lief vor Biarritz auf einen
Felſen und brach in zwei Teile auseinander. Ein großer Teil der
Beſatzung von 23 Mann konnte durch Seiles die durch Raketen an
Bord geſchoſſen worden waren, an Land gebracht werden.

Ausgehobene Geldfabrik. In Wilhelmshöhe bei Kaſſel hob
die Kriminalpolizei eine Falſchmünzerwerkſtatt aus, in der der
frühere Jnſtallateur Wilhelm Sonntag aus Hildesheim zahlreiche
falſche Zweimarkſtücke geprägt hate. Der Faſchlmünzer konnte
verhaftet, ſeine Maſchinerie beſchlagnahmt werden.

Zerſtörer auf Grund gelaufen. Jm Hafen von Gibraltar
hat ſich während eines heftigen Sturmes der engliſche Zerſtörer
„Verſatile“ von ſeiner Verankerung losgeriſſen und iſt auf Grund
gelaufen.

Radio für Reiſende. Die erſten Züge mit Rundfunkempfangs
einrichtungen laufen jetzt auf der Strecke Warſchau--Krakau. Jeder
Zug hat einen zentralen Betriebsraum mit Empfänger und Mi-
krophon. Von der Zentrale aus laufen Leitungen zu allen Sitz
plätzen im Zuge. Die Benutzung der Anlage iſt frei. Wer eine ge
ringe Gebühr bezahlt, erhält ſogar einen desinfizierten Kopfhörer.

Schiff in Nok! Der niederländiſche Dampfer „Merope“ von
der Niederländiſchen Dampfſchiff- Geſellſchaft in Amſterdam, der
ſich augenblicklich in einem heftigen Sturm an ver portugieſiſchen
Küſte befindet, hat am Sonnabend SOS-Signale ausgeſandt. Die
Steuereinrichtung des Schiffes iſt gebrochen und ein Teil der Kom
mandobrücke, ſowie der Maſchinentelegraph weggeſchlagen.

Gewerhkſchaftliches.
Landarbeiter und Landwirtſchafts

kammer-Geſetz.
In den nächſten Tagen wird ſich der Preußiſche Landtag

im Plenum mit dem neuen Landwirtſchaftskammer
geſehentwurf beſchäftigen. Die freigewerkſchaftlichen Land
arbeiter ſind der Auffaſſung, daß der Geſetzentwurf dem Artikel
165 der Reichsverfaſfſung, der von der gleichbetechtigten
Mitwirkung der Arbeiter und Angeſtellten an der Regelung der
Lohn und Arbeitsbedingungen ſowie an der geſamten wirtſchaft
lichen Entwicklung der produktiven Kräfte ſpricht, keineswegs
Rechnung trägt. Die Aufgaben der Landwirtſchaftskammern
ſind Dinge, die neben dem Betriebsinhaber in gleich ſtarkem Maß
auch den Arbeiter in der Landwirtſchaft angehen. Merkwürdig be
rührt, daß Familienangehörige der Betriebsinhaber mit Aus
nahme der Ehefrauen in der Gruppe der Arbeitnehmer wählen

ſollen. Dieſe Familienangehörigen ſtehen nach ihrer ſogiologiſchen
Stellung auf der Seite der Betriebsinhaber. Die vorgeſehene Re
gelung des Anteilverhältniſſes der beiden Gruppen iſt wenig be
friedigend. Die freigewerkſchaftlichen Landarbeiter ſind ferner

der Auffaſſung, daß es genügt, wenn die Mitglieder der Landwirt
ſchaftskammern durch die wirtſchaftlichen Vereinigungen des Be
triebsunternehmers und der Arbeiter be nannt und durch die
Regierung berufen werden. Eine ſolche Regelung würde für eine
ganze Anzahl von Kammern große Wahlkoſten erſpären
und Garantie dafür ſchaffen, daß auch wirklich brauchbare und
ſachverſtändige Perſonen in die Landwirtſchaftskammern
hineinkommen. Eine Einſchränkung der Koſten für das Wahlver
fahren würde auch eine Herabſetzung der vorgeſehenen Amksdauer
von 6 Jahren auf einen kürzeren Zeitraum rechtfertigen

Die Einwände und Forderungen der freigewerkſchaftlichen Land
arbeiter gegen den Geſetzentwurf verdienen Beachtung. Der Land
tag wird an ihnen nicht vorbeigehen können.

Wirtschaft and Tandel.
Die Lebenshaltung.

Das Reichsſtatiſtiſche Amt teilt mit: Die Reichsindexgzif
fer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung, Heizung,
Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf) beläuft ſich nach
den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für den Durch
ſchnitt des Monats Januar auf 1516 gegenüber 152,6 im Vormo
nat. Sie iſt ſomit um 0,7 v. H. zurückgegangen. Dieſer Rückgang
iſt hauptſächlich auf eine Senkung der Ernährungsausgaben zurück
zuführen. Hierbei wirkte ſich der Rückgang der Preiſe für Milch
Butter und Eier ſtärker aus als die für Kartoffeln und Gemüſe
eingetretene Preiserhöhung. Die Indexziffern für die einzelnen
Gruppen betragen (1913-14 gleich 100) für Ernährung 150,2, für
Wohnung 126,7, für Heigzung u. Beleuchtung 153,3, für Bekleidung
169,8, für den ſonſtigen Bedarf einſchließlich Verkehr 193,0.

Die Mängel des deutſchen Teuerungsindex ſind bekannt. Die
Indexbewegung iſt deshalb auch kein ſicherer Beweis für
die wirklichen Koſten der Lebenshalkung und für den Stand derſel
ben. Jmmerhin gibt der Jndex die Situation wieder. Wir befin
den uns in einem Stadium, das man als Auswirkung der geſun
kenen Produktions- bzw. Großhandelspreiſe auf die Kleinhandels
preiſe bezeichnen kann. Darum iſt nicht zu ſtreiten. Strittig iſt
nur, wie groß dieſe Auswirkungen ſind und ob ſie, durch entſpre
chende Bekämpfung des Wuchers wobei man nicht nur an ge
ſetzliche uſw. Maßnahmen zu denken braucht nicht größer ſein
könnte. Die immer wieder durch die kommuniſtiſche Preſſe
gehenden Nachrichten, die Sozialdemokratie habe durch ihre Agrar-
politik die Lebensmittel maßlos verteuert, entſpricht alſo den Tat
fachen nicht. Die von der Sozialdemokratie gebilligten Maßnah
men zur Stabiliſierung der Preiſe (zu denen ja auch Zollerhöhun
gen gehören) laufen auf eine Stabiliſierung der Agrarpreiſe hin
aus. Hat man dieſe Stabiſiſterung erreicht, dann iſt erſt die Platt
form für eine Bekämpfung der überteuerten Kleinhandelspreiſe ge
ſchaffen.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 1. Februar.

31. Jannar 1. Februar
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 239. bis 4 L 240. bis 243
Roggen 158. vis 162. 160. bis 164Braugerſte 165. bis 175 160. bis 170Futter u. Induſtrie-Gerſte 14 bis 152. 140. bis 150.
Hafer 126 bis 136. 1 137.Loco Mais Berlin bis 164, bisWeizenmehl 28.50 bis 475 2360 vis 00Roggenmehl 21.50 vis 24.50 2150 bis 24.75
Weizenkleie 8.75 bis 950 8,50 bis 9.26
Roggenkleie 825 bis 875 825 bis 8.75

Buttermarkk. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butterno
1. Sorte 155 Mark, 2. Sorte
Tendengz: ſtetig.

tierungskommiſſon vom 1. Februar:
140 Mark, 3. Sorte 124 je Zentner

Letzte Nachrichten
(Eigene Junk- und Drahtberichte).

Zuſammenſtöße zwiſchen Kommuniſten und Polizei.

Cleve, 3. Februar. (Telunion). Am Sonntagabend kam es
zwiſchen Kommuniſten und der Polizei zu einem Zuſammenſtoß.
Etwa 150 Kommuniſten, größtenteils von auswärts, die in einem
Lokal in der Oberſtadt eine Leninfeier veranſtaltet hatten, wollten
in geſchloſſenem Zuge unter Abſingen der Internationale und Mit
führen von Transparenten zum Bahnhof ziehen. Als Polizeibe
amte verſuchten, den Zug aufzulöſen, riſſen die Kommuniſten die
Transparente auseinander und drangen mit den Latten auf die
Beamten ein, die dadurch in eine bedrohliche Lage gerieten u. ge
zwungen waren, von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Die
Kommuniſten ſtoben auseinander. Die Polizei nahm eine Verhaf
tung vor. Ob Teilnehmer an der Kundgebung verletzt wurden,
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden.

Raubäberfall auf einen Proſtkraftwagen.
gaſſel, 3 Februar. (Telunion). Zwiſchen den Ortſchaften Hut

ten und Rückers, in der Nähe von Schlüchtern, wurde ein Poſt
kraftwagen von zwei maskierten Wegelagerern angehalten und
beraubt. Nach den Angaben des Fahrers, der ohne Begleitung
war, zwangen die beiden Burſchen ihn unter Vorhaltung von
Schußwaffen, den Kraftwagen anzuhalten und den Schlüſſel aus
zuhändigen. Es fielen ihnen etwa 8000 Mark in die Hände

Erdrukſch im Saargebiet.

Saarbrücken, 3. Februar. (Telunion). Infolge des fortgeſetz
ten Raubbaues der franzöſiſchen Grubenverwaltung iſt im Berg
mannsdorf Altenwald ein großer Erdrutſch entſtanden, wodurch
der Boden bis zu anderthalb Metern inmitten der Gemeinde ge
ſenkt wurde. Etwa 100 Huadratmeter ſind von Riſſen und Senkun
gen durchwirkt. Das gange Gelände wurde zur Verhütung von
Unglücksfällen abgeſperrt. Das Bergmannsdorf Bielſtock hatte ſeit
Freitag nicht weniger als ſieben Rohrbrüche der Waſſerleitung zu
verzeichnen, ſo daß die halbe Ortſchaft ohne Waſſer iſt. Auch die
Waſſerrohrbrüche ſind auf die immer mehr an Umfang zunehmen
den Grubenſenkungen zurückzuführen.

189 Jahre Zuchthaus für 26 Angeklagte.

Warſchau, 3. Februar. (Telunion). Am Sonnabend wurde im
hieſigen Appellationshof das Urteil in dem Prozeß gegen 26 Mit
glieder der weſtweißruſſiſchen kommuniſtiſchen Partei gefällt 26
Angeklagte wurden wegen Organiſierung eines bewaffneten Auf
ſtandes mit dem Ziele der Abtrennung des weißruſſiſchen Gebietes

verurteiltvon Polen zu insgeſamt 189 Jahren Zuchthaus
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Nachruf.
Nach ſchwerem Leiden ſtarb das Mit

glied unſeres Verwaltungsausſchuſſes,

Her Dr. Paul öcholz
Der allzu früh Verſtorbene hat mit

ſeiner großen Begabung und ſeinen viel
ſeitigen Kenntniſſen an dem organi-
ſatoriſchen Aufbau des Arbeitsamtes
Nordharz tatkräftig mitgearbeitet und in
allen Ausſchüſſen des Amtes deſſen Auf
gaben in vorbildlicher Weiſe gefördert.

Ehre ſeinem Andenken!

Halberſtadt, den 3. Februar 1930.

Arbeitsamt Nordharz.
Dr. Bachmann.

Dankſagung.
Allen denen, die den Sarg unſerer lieben

Entſchlafenen ſo reich mit Kränzen ſchmück
ten und ihr das letzte Geleit gaben

herzlichen Dank.
Beſonders danken wir Herrn Pfarrer

Sänger für die troſtreichen Worte.

Halberſtadt, den 3. Februar 1930.

Heinrich Brink und Kinder.

h

Gefängnisverein.
Donnevnstag. den 6. Vebruar 1930. 20 Uhr.
im Saal von Wehrstedt's Gaststäütten,
(Fiſchmarkt), Vortrag des Herrn Pfarrer Brach-

mann aus Aale a. Saale über:
„Unmodernes im modernen Strafvollzug“

Jedermann bei freiem Eintritt herzlich willkommen

Mehrere Räume
ſehr gut geeianet als Büro
Rechtsanwalt Verſicherung pp.)

im Zentrum der Stadt, zu ſotort
zu vermieten. Angebote unter
O. 6314 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung erbeten.

ſche zu meinem 70. Ge
burtstage, ſowie dem Ge
ſangverein Sängerbund
für das Ständchen ſage
ich hiermit meinen

innigſten Dank
Halberſtadt, 3. 2. 1930

A. Kolitſch.
Ehrenerklärung
Die Aeußerungen, welche

über Herrn ErichGrundmann in Nachter-
ſtedt gemacht habe, nehme
ich mit dem Ausdruck des
Bedauerns zurück und
erkläre denſelben alseinen ehrenhaſten Mann.

Fr. Bartel.

Stacit- Theater
Montag, den 3. Februar 1930, geschlossen.

Dienstag, den 4. Februar 1930, 20 bis 22 Uhr:

X V Ze
Dustspiel in drei Akten von Klabund (o. 50 bis 8.60)

Die Arbeiten zur Herſtellung eines Kanales
zur Entwäſſernng des Grundſtückes Sternſtraße e
und der Grundſtücke vom Kulkgraben dis zum
Torteichgraden ſollen öffentlich vergeben merden.
Verſchloſſene mit entſprechender Aufſchrift verſehene
Angebote ſind bis

Sonnabend, den 15. Jebrnar 12 Ubr
dem Siadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen,
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen ein
geſehen, und gegen Erſtattung der Unkoſten ent
nommen werden können.

Das Stadtbauamt.

Schlachthof-Freibank n d el u er
Rind und Schweinefleiſch, rob.

Große Manufalturwaren Verſteigerung

Auftragszufolge werde ich wegen Auflöſung eines
Lagers Montag, den 3. Februar und folgende
Tage Holzmarkt 11, Laden, vormittags 10 Uhr,
2 7 Uhr, öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern

Anzug und Mantel Stoffe, Qualitäts-
Seide für Kleider, Bluſen, Koſtümſtoffe,
Ottoman, Wollmufſeline. Schotten,
Flauſch, Sport, Velour, Kaſha, Jumper
Krimmer- und Rips-Stoffe. Waſchſeide
für Bluſen und Kleider, Crepe de chine,
1 Partie Reſte aller Gattungen.

Beſichtigung 2 Stunden vorher
Es wird allgemein von den verehrten Hausfrauen

anerkannt, daß es ſich hier wirklich um Qualitäts
ware handelt. Warum wollen auch Sie nicht dieſe
günſtige Gelegenheit ausnützen? Beſuchen Sie dieſe
Verſteigerung und Sie finden beſtimmt, was Sie für
die Winter, Frühjahrs und Sommer Saiſon ſuchen.

Willy Wolffgang, Verſteigerer, Rachlaßdil
Büro Sedanſtraße 1. Telephon 2478.

Metall- Bettstellen
ür Erwachſene und Kinder, Arnold-Fabrikate.
beſte Deutſche Wertarbeit, empfehle preiswert in großer
Auswahl unter günſtigen Zahlungsbedingungen.

Hermann Sehnelder, Eiſenwarenhandlung.
Oschers leben.

Gelegenheitskauf
Gut erhaltene Gleichſtrom Motore
440 Volt von 1—80 s preiswert zu
verkaufen. Offert. ſind zu richten an

Schmidtke, Aſchersleben
Magdeburgerſtraße Nr. 21-23

Einen
Müllerlehrling

ſucht zu Oſtern unter
günſtig. Bedingungen

Karl Niehoff, Kuckucks
mühle bei Nienhagen

la Industris- Kartoffeln

10 Pfund 0.45 Mk.
Zentner 1.10 Mk,

ff. ſchlanke barte ſaure
Gurken

Fran Gebhard,Gerbeèrftraße 9.

Gahnen-
Schichtkäſe

friſch eingetroffen.

Paul HampelRachf.

Holzmarkt 4 Tel. 1042

bestes

Ktuhlflechtrohr
in allen

gangbaren Größen
empfiehlt

bar BaudorffMaechf.

Drogerie Hoheweg 6
Der Hustende

e verlangt
die von Dr. Schweninger
emptfohlenen Emeukal
verstärkte Eukalyptus-
Menthol-Bonbons

Beutel 50 Pfg.
Außerdem sind vorrätig
EchtBayr. Malz, Rheila-
perlen, Wybert-, Emser,
Sodener Pastillen und
andere Hustenmittel.

Fritz Bösehe
Breiteweg Nr. 11--12

Quedlinburg
Frau Ketzel, Hedamme

Wohnung jetzt:

Konvent 27.
m Hauſe der Firma
A. Bretſchneider Co

Ecke Kaplanei
Telephon im Hauſe 404

Wernigerode
Mein

Radikale Preisherabsetzungen.
kurze Zeit.

Jnventur-Ausverkauf
bringt Ihnen gewaltige Vorteile

h

Einmel im Jahre sollen auch Sie bel mir zu Bäumungspreisen kaufen können.
Kommen Sie bald, der Verkauf dauert nur

Auf alle nicht teduzierten Waren (außer Marken Artikel)

10 Prozent Rabatt
während des Inventur Ausverkaufes.

H. Tetzner, Kunstgewerbehaus
Kristall-, Glas Porzellan Stelngut- Metall- Leder- und Euxuswaren

Vormittagsstanden zum Einkauf zu benutzen.
im Interesse einer sorgkälteigen Bedienung wird geheten, auch die

u z A k S rſatenen und en Möbelpolitur
Natéabdotheks.
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Vaterland
Mittwoeh, 5. Vebr.
Sohlachtesson

Musik
Vnterhaltung

Anstieh v. Starkhockbier

II

Von S Mark an
erhalten Sie

50 laufende Meter
beſtverzinktes

Arahtgeflecht

Verlangen Sie Angebo
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G
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K. Kenner lohſsbe Kl.

Heute Iletatmals: Douglas Fairbanks in
„Der Mann mit der eisernen Maske

Ab morgen Dienstag dis Donnerstag
Der Opfergang einer Frau, für ihre Liebe

und ihr Vaterland
Norma Talmadge in;

Die Stunde ger Entsoheidung

Ein Film vom großen Opfer der Liebe
in Stunden des Kampfes. Amerikas größte
Tragsdin in dem schönsten Film, den ihre

ruhmvolle Lautbahn aufweist!

Wie keiner zweiten amerikanischen Künstlerin
war es Norma Talmadge vergönnt, die Sym-
pathien des deutschen Publikums zu erringen.
Sie entzückte in der Titelrolle des originellen
Lustspielschlagers „Kiki sie begeisterte und
rührte Millionen zu Tränen als „Kamelien-
dame in Die Stunde der Entscheidung
aber setzt sie ihren Schöpfungen die Krone auf!
Wir möchten Norma Talmadge nie mehr missen!

Die maßgebende amerikanische Presse sußerte
sich wie folgt über diesen Film: „Dieser Film
ist so voll Wärme und Schönheit, so angeküllt
mit dem guten Spiel der Künstler. daß man
zufriedenen Herzens das Theater verläßt in
dem Bewußtsein, etwas außergewöhnlich Gutes
gesehen zu haben. „WoRLD-

Die Herstellungskosten des Filmes be-
liefen sich auf weit über 2 Millionen

Im weiteren Programm

Dolly und ihr Ghauffeur
Lustige, heitere Erlebnisse mit

Lilian al Da vis
Die Syncikatswoche Die Kultursehau

Liebe Jugend von Halberstadt!
Am Sonntag nachm. 2 Uhr zeigen wir

den lustigen Harold Lloyd-Film „Los Harold
los und ebenfalls etwas zum BEachen „Die
11 fache Witwe. Richtet Euch schon heute
auf diese große Sondervorstellung ein, es wird

Heute letzter Tag

Henny Porten in „HMutterliebe“

Ab morgen Dienst
T

U

I

I

Fritz Krippner
Drahtgeflechtſabrik

Halberſtadt etRoonſtraße Nr. I S

sehr schön werden.
Euer Harold Lloyd

mm ſt

nahrhafter wie wohlſchmeckender Trunk
einen Verſuch, hier das Rezept:

etwas düt ltſchmack er en
guirlt indeſſen zwe

itronenſchale u

allmählich zu.

warmbier,
von Köſtritzer Schwarzbier bereitet, iſt ein ebenſo

Machen Sie

1 Liter Köſtritzer Schwarzbier, 1 Stück r S

ringt das Bier zum Kzwei Eidotter in Liter Milch un
gießt unter veſtandigem Umquirlen das kochende Bier

Generalvertretung? Biergroßhandlung
Emmy Sturm, Harsleberſtraße 6, Fernruf 2449.

Der Titel „Erotik“ verspricht viel! Aber
was verbirgt sich dahinter Ist dies einer der
üblichen „Sittenfilme“, die ein heikles Thema
nur darum behandeln. um den niederen In
stinkten der Masse Rechnung zu tragen lst
er einer jener sogenannten „Aufklärungsfilme“,
die mit übereifriger Gelehrsamkeit alles das
zeigen, was jeder schon weiß Nein
„Erotik“ ist ein einfacher Spielfilm, wie ſeder
andere auch, und doch ist da etwas, das
ihn hervorhebt, aus allem bisher Ge-
botenen Erotik bringt zum ersten Male
mit eindeutiger Schärfe das Problem der Erotik

in der Ehe und in der freien Liebe. Mit hin-
reißender Gestaltungskraft zeigt er süßes Liebes
etändel und die ſeidenschattliche Ekstase der
gehrenden Frau Mit einer alles zu Schsn- J

heſt verklsrenden Sprache atmet er in trunkenen S
Bildern den Duft erotischer Schäferspiele, um

mit einem Male cest la vie in rauheste J
Wirklichkeit zurückzufinden. Die Träger der J

Hauptrollen sind
ſta Ring lulg! Serrentl Olat Fyord

Vm auch den gesunden Humor zur Geltung
Kommen zu lassen. zeigen wir noch

Dolores Costello in
Die olffache Witwo

11 facher Flirt mit einer Hotten S
sowie einem fotten Fußball- S
Endkampkf.

Die Deullg-Woehe Die Kultrsehau

Ein Kotter,
11 fachen Witwe

uere etscheint
hDas GSegenstück u Verdun der Fox-

Etappe 1918.

Haberstädter Fleischküche

Woort 12 Tel. 2226 Woort 12
Vom Dienstag, den 4. Februar dis Donnerstag, den 6. Februar 1930

Grosses Bockhbierfest
nebst

Schlachtefest
Stimmung

Es ladet freundlichst ein
Rudolf Lehmann und Frau

Krüutertees
in großer Auswahl vor
rätig, Waldflora, alle
Nummern, Senſittee und

Allemannen
Blutreinignngstee

Löwen Drogerie
Walther Rathenauſtr. 60

Täglich friſche

Pfannluchen

Palm, Schuhſtr. 11
Telephon 1394.

Reue Kartofſeln

und

ſ. Matj.-Heringe

empfiehlt

Paul Hampel Rchf.
Holzmartt 4 Tel. 1022
IIIIIIIIIIIIIDDDDDDDDDDD

Bremer Kluten Pfd. 30 Pf.
Kinder-Mischung Pfd. 25 Pf.
Oranke-Bohnen Pfd. 35 Pf.
Saison-Mischung Pfd. 40 Pf.
Hütehen-Praſiné. Pfd. 26 Pf.
Walnuß-Pralins Ftd, 50 Pf.

Felne neuen1

c Platten
die grobe Auswahl bei

Neuhäuse!
Breiteweg 20

im Halberstädter Tage
blatt hat den größten
Erfolg and bringt
Gewinai Barum eM ipsertiert jeder klugeschäftsmann aur im H. Salge

Martinlplan 23/24 el 2701„Halberstägter Tageblatt

Menthol
Eukalyptus Bonbons

extra ſtark
iſt das Beſte gegenHuſten und Heiſerkeit

Zu haben bei

Carl Baudorff Nachf.
Drogerie, Hoheweg 6

Maß Garderobe
fertigt sauber und preiswert an

Weltker Wer
Maß Schneiderei für feine Herren Garderobe

Seidentbeutel 9C

Die Sensation des Tages

welchem Lager, muß

IDD0DDSScEDDDvßhköböhé

Soeben erscehien en

S 218
(Gequalte Menschen)

Preis nur 1.30 RM.
Mit großem Erfolg aufgetührt in Leipzig
berg Düsseldork, Darmstadt Worms,
Gastspiel test vorgeschen für München, Chemnitz, Magdebarg, Berlin, Paris

London, Stuttgart und andere Städte

Aufsehenerregend! Vngeheurer Erfolg
Die Broschüte in Textbuchform behatidelt den mutigen Kampf gegen den Ab
treibangsperegraphen. Ferztliche Mitteilungen für Niedersachsen, Amtsblatt
der Aerztekammer für die Provinz Hannover
Hannover: Wenn auch nur ein Zehntel von dem, was auf der Bühne a

der Wirklichkeit entspricht, ist der 9 218 mehr als überkällig Ich bedeut
jeden Arzt, Richter, Rechtsanwalt oder Geistlichen, der das Stück nicht geset
und auf sich hat wirken lassen„Frankturter Zeitung vom 7. Dezember 1929 schlieſt ihren langen Bezensions-
pericht. Die Szene wird zur Volksversammlung, die Schauspieler u Rednern
und das Schicksal These. Aerhes R

Frankfurter Volksstimme“ vom gleichen Tage:Zuſchauer im tietsten aukwühlen mu ſ. Jeder kühlende Mensch, einerlel in

„Armeleuteparagraphen 218* werden

Hunderttausende von Frauen
haben Leben ung Gesundheit eingehust oder sind ins

Zuchthaus geswandert
Darum fort mit dem Schandparagraphen!
J. H. W. Dietz Nachf., G.m.b.H.

Ssriin SW es, Lindenstraße 3

Buchhandlung „Halherstädter Tageblatt“

Von Carl Cre de

Halle, Hannover, Mannheim, Heidel-
Frankfurt a. M., Braunschweig. Als

Es et ein Stück das die

zu einem begeisterten Kämpfer für le Beseitiguns des

Zu beziehen durch

ſprech

Als
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Verb!



S mahnte nochmals die Geſchworenen, i
Prüfung der Schuldfrage heranzugehen und beantragte die Frei

einer Sache ſicher

ſie in aller Stille erfolgte, trat als Diener ein

e

Beilage zur Harzes Volksſtimme
Nr. 29 Montag den 3. Februar 1930 5. Fahrgang

Uns ch n ZarchFortſetzung.)
Es folgte die Rede meines Verkeidigers Rechtsanwalts Ruſch

mannOldenburg. Er kennzeichnete vor allem die Lücken des ge
führten Jndizienbeweiſes. Er hob hervor, daß kein Beweis daführ
geführt worden ſei, wie ich von Bremen zum Tatort gelangt ſein
könne. Er hob weiter hervor, daß man trotz der größten Anſtren
gungen nicht irgendeinen Beweis dafür hätte erbringen können, daß
wir im Beſitze der am Tatort gefundenen Schlagwerkzeuge mit
Sand gefüllte Segeltuchſchläuche und bleibeſchlagene Knüttel ge
weſen waren. Er erinnerte noch an einen kurz vorher aufgeklärten
Juſtigirrtum, wurde aber dabei vom Vorſitzenden dahingehend un
terbrochen, daß das nicht Gegenſtand der Verhandlung ſei. Er er

unvoreingenommen an die

ſprechung
Als Dritter begann der jetzige Bürgermeiſter Fimmen von Olden

burg und damaliger Verteidiger Egelbert Schmidts ſein, Plädoyer.
Er führte aus, daß ſolange er mit Engelbert Schmidt in der Zelle
verhandelt hätte und ſolange er zuſammen mit uns der Hauptver
händlung gefolgt ſei er nie in ſeiner felſenfeſten Ueberzeugung von
meiner Unſchuld und der Unſchuld ſeines Klienten Engelbert Schmidt

erſchüttert ſei.
Jntelligenz, Temperament, ernſte Ermahnungen und zu Herzen

gehende Bitten, ſie waren vergeblich. Alles prallte an Vorurteil,
Verblendung und Beſchränktheit ab.

Der Kopf muß heruntker
Vier Tage ſaßen mir die Geſchworenen gegenüber. Von dem

einen hatte ich den Eindruck, als wenn er ſich die verzweifelteſte
Mühe gäbe, den Weg zur Wahrheit zu finden, doch glaube ich, daß
er nach der Verhandlung nicht viel ſchlauer war als vorher Dann
waren wieder einige da, die, ſobald etwas Entlaſtendes zum Vor
ſchein kam, anfingen zu lachen oder eine unglaubliche Miene aufzu
ſetzen. Es ſteht ſogar feſt, daß einige der Geſchworenen am erſten
Tage der Verhandlung als ſich in öffentlicher Sitzung beſtimmt noch
keine Grundlagen zu einer Verurteilung ergeben hatten, bereits ge
ſagt haben: „Der Kopf muß herunter“. Dieſer Ausſpruch
zeigte zur Genüge, ob die Geſchworenen leicht zu einem „Schuldig“
gekommen ſeien, da ſie bereits vor Abſchluß der Verhandlung mit
ihrem Urteil fertig waren, was ſie auch zum Ausdruck brachten

Die Geſchworenen zogen ſich in das Beratungszimmer zurück.
Wir wurden in unſere Zellen zurückgeführt.

Furchtbare Minuten!
Noch konnte ich mir nicht vorſtellen, daß eine Verurteilung mög

lich war, doch hatte ich das unbeſtimmte Gefühl, daß am Ende doch
Lug und Trug ſiegen könnte. Minuten wurden zu Stunden

Endlich wurde die Tür geöffnet, wir wurden wieder gefeſſelt in
den Schwurgerichtsſaal zurückgeführt. Das fürchterliche Verhängnis
nahte heran. Meine Nerven waren bis zum Zerreißen geſpannt

emlsp tille im Schwurgerichtsſaal. Der Protokollführer erhob
ch den Geſichtsausdruck des Vorſitzenden Er war

Mit mehr als ſieben Stimmen wurde die
Schuldfrage bei uns allen dreien bejah t

Grauen und Entkſetzen, ein ungeheurer Ekel, erfüllte mich. Jch
konnte nichts mehr ſagen.

Nach Verkündigung des Schuldſpruchs erhob ſich der Vertreter der
Anklage Er verlangte 15 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrver
luſt als Sühne für das Delmenhorſter Verbrechen. Denſelben
Strafantrag ſtellke der Vertreter der Anklage gegen Louis Schmidt.
Nach kurzer Beratung des Dreirichterkollegiums wurde dann das
Urteil verkündet Es laukete auf 14 Jahre Zuchthaus und die Ne
benſtrafen. Der Verhandlungsleiter führte aus, daß eine ſo ſchwere
Beſtrafung am Platze ſei, weil wir die Tat mit unerhörter Frechheit

Von Adolf Lehing. (Nachdruck verboten.)

ausgeführt hätten. Damit war die Verhandlung geſchloſſen. Wir
wurden gefeſſelt wieder abgeführt. Kurz vorher rief Engelbert
Schmit mit erhobener Hand in den Schwurgerichtsſaal hinein So
war ein Gott lebt, es wird der Tag kommen, an dem ſich unſere Un
ſchuld erweiſen wird!“

Die Verhandlung hatte zwei kritiſche Momente, in denen die
Tatſache, daß wir, Engelbert Schmidt und ich, nicht die Täter des
uns zur Laſt gelegten Verbrechens ſein konnten, zum Durchbruch
kommen wollte. Das Emporkommen der Wahrheit wurde aber vom
Leiter der Verhandlung erdroſſelt. Die erſte Möglichkeit klarer
Wahrheitsermittlung war nun folgende Begebenheit:

Auf ſeine Veranlaſſung hatte mein Verteidiger, Rechtsanwalt
Ruſchmann, an den ſchon früher genannten Alibizeugen zwei Tage
vor der Hauptverhandlung einen Brief geſchrieben, mit der Bitte
das dieſer Zeuge, der Händler Schlee, einmal nachſehen möge ob er
noch im Beſitze eines Frachtbriefes ſei, der den Stempel des 28. No
vember, des Tattages, trug. Wie erinnerlich, wollte ich gleich zu
Anfang der Vorunterſuchung durch dieſen Stempel den Tag unſeres
Alibis feſtlegen. Sodann an Hand dieſer Feſtlegung den Zeugen
einen feſten Anhaltspunkt zur Kontrolle ihrer Erinnerung geben.

Als nun der Zeuge Schlee zur Vernehmung vor den Zeugentiſch
krat, da ſtieg die Spannung unter den Eingeweihten im Schwurge
richtsſaal auf das Höchſte. Der Zeuge Schlee hatte tatſächlich den
erwähnten Frachtbrief in der Hand. Mein Verteidiger Rechtsanwalt
Buchmann ſtellte an mich die Frage: „Soll ich nun den Frachtbrief
nehmen oder nicht?“ „Denn“, ſagte er, „trägt der Frachtbrief den
Stempel des 29. November dann iſt alles verloren.“ Ich erwiderte
darauf, daß der Frachtbrief von den beiden Kutſchern am Tage der
Tat um 6 Uhr nachmittags, in meiner Gegenwart in der Thiemann
ſchen Wirtſchaft, Abbenthorſtraße 16, an den Händler Schlee abge
geben worden ſei. Der Frachtbrief müſſe den Stempel des 28. No
vember tragen. Jetzt trat der Verteidiger Ruſchmann an den Zeu
gen heran und nahm den Frachtbrief in ſeinem Beſitz. Und ſiehe da
der Verteidiger las den Stempel des Frachtbriefes triumphierend
laut vor. Er lautete wörtlich: „Abgegeben am 28. November nach
mittags“. Mit einem Ruck war meine Zuverſicht in die Höhe ge
ſchnellt. Jch dachte „jetzt kommt die Wahrheit an den Tag. Wenn
nun das Gericht will, dann kann unſere Unſchuld erwieſen werden.
Mein Verteidiger ſtellte die Frage an Schlee: „Sagen Sie mal,
Herr Zeuge, um welche Zeit wurde der Frachtbrief an Sie abgege
ben?“ Und jetzt geſchah etwas, was die ganze Einſtellung des Ver
handlungsführers klar und deutlich kennzeichnete.
antworten konnte, rief der Schwurgerichtsdirektor Rothe dazwiſchen:

Das kann der Zeuge nicht mehr wiſſen. Das kann ja auch um
9 Uhr abends geweſen ſein!“

Furchtbar hat dies auf mich gewirkt. Nun waren alle idealen
Vorſtellungen über richterliche Gerechtigkeit vollſtändig zuſammenge
brochen. Das war eine Erdroſſelung der Wahrheit.

Vergeßliche Köchinnen.
Die zweite Gelegenheit die Wahrheit klar und deutlich zu ermit

keln, bot ſich dem Führer der Verhandlung bei zwei der Zeugen
die wir zum Beweiſe unſeres Alibis herangezogen hatten. Die
Köchinnen Kurzawa und Hoynka, ſtanden ſich im Schwüurgerichts

ſaal gegenüber. Jhre Erinnerungen waren dadurch hervorgerufen
daß wir Angeklagte dieſen Zeuginnen die einzelnen Begebenheiten
des Tages vorhielten, an dem wir während des ganzen Nachmittags
im Hauſe Abbenthorſtr. 16 zugegen waren und uns mit den dort an
weſenden Gäſten unterhalten hatten. Dieſe Zeuginnen nun gaben

Tage nach der Tat geweſen. (Fortfetzung folgt.)

Bevor der Zeuge

alle dieſe Tatſachen zu, behaupteten aber, dies alles ſei nicht am
28. November, am Tage der Tat, ſondern am 29. November, dem

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, den 3. Februar.

Gedenktage-
3. Februar.

1809 Komponiſt Felix MendelsſohnBartholdy. 1830 Grie
chenland wird ſouverän. 1870 Jtalieniſche Dichterin Ada Negri.

1899 Löbtauer Zuchthausurteil. 1905 fForſchungsreiſender
Adolf Baſtian. 1918 Rußland annulliert Staatsanleihen. 1921
Dichter Carl Hauptmann

Ortksausſchuß der Gewerkſchaften. Heute (Montag) abend
findet im Speiſeſaal des Gewerkſchaftshauſes die Jahreshauptver
ſammlung des Ortsausſchuſſes der Gewerkſchaften ſtatt. Neben den
Delegierten müſſen auch die Gewerkſchaftsvorſtände reſtlos in dieſer
Sitzung erſcheinen. Letztere müſſen heute auch die Adreſſen der
Vorſtände melden, damit das Adreſſenverzeichnis zuſammengeſtellt

werden kann.
Beleuchtet Treppen! Trotz der wiederholten Aufforderungen,

bei einbrechender Dunkelheit die Treppen und Flure zu beleuchten,
muß in vielen Häuſern die Feſtſtellung gemacht werden, daß die
Hausbeſitzer ſich um dieſe Anordnung nicht kümmern. Verſchiedent
lich ſind ſchon Unfälle durch Nichtbeleuchtung der Treppen zu ver
zeichnen geweſen, ſo daß mit Sicherheit demnächſt mit Strafan
zeigen gerechnet werden muß.

S Der Beſtand der Stadtſparkaſſe Wernigerode am 31. Dezember
war folgende Sparkonten 6606 (6471) Stück mit einem Beſtande
von 3.578.859 (3532 387. Girokonten 752 (741) Stück mit
einem Beſtande von 460938. (436 085.), Schul parkonten 600
598) Stück mit einem Beſtande von 10.312 (9.053 k. Die
in Klammern ſtehenden Zahlen geben den Beſtand des Vor
monats an.

Ein närriſches Stelldichein. Die „Freie Sportvereinigung
1895“ hat in der Arrangierung ihrer Vereinsfeſtlichkeiten immer
eine ſehr glückliche Hand bisher gehabt. Daß ſie es verſteht, Feſte
zu atzangieren, hat der am Sonnabend in ſämtlichen Räumen des
Saalgebäudes des Gewerkſchaftshauſes abgehaltene Maskenball
wiederum bewieſen. Das brechend volle Haus zeigte uns ein Kar
nevalsvergnügen, wie man es nur am Rhein zu feiern gewohnt
iſt. Die beängſtigende Fülle auf der Zuſchauergalerie lange vor
Beginn der eigentlichen Veranſtaltung, ließ einen ſchon ahnen, was
kommen würde. Und ſicherlich iſt auch nicht einer der Teilnehmer
des Abends enttäuſcht zu Hauſe gegangen. Viel Spaß verurſachte
das Kabinett „Pariſer Schönheiten“, außerordentliche Heiterkeit
konnte man am Stande der „Geſchicklichkeiten“ wahrnehmen. Auch
das „Glücksrad“ brachte manche Ueberraſchung Es herrſchte unter
ca. 200 Masken eine ausgelaſſene Fröhlichkeit. Solche Menſchen
maſſen wünſchen wir unſerem Gewerkſchaftshaus mindeſtens jeden
Sonnabend. Die zwei beſten Damen und Herren Masken wurden
prämiiert, was für das Preisrichterkollegium durchaus keine leichte
Arbeit war. Auch hierbei wolle man das Sprichwort beachten daß
„Allen Menſchen recht getan, eine Kunſt iſt, die niemand kann.
Mit der Entſcheidung ſind ſicher die meiſten der Beſucher einver
ſtanden geweſen.

Lebensfreude. Am Sonntag vormittag hatte der Arbeiterge
ſangverein „Harmonia“-Haſſerode den Patienten des Kreiskranken
hauſes wieder eine große Freude bereitet, indem der Chor mehrere
Lieder zum Gehör brachte. Es iſt eine ſehr begrüßenswerte Ein
richtung, an welcher unſere Arbeitergeſangvereine ſich da beteiligen.
Die Kranken ſpenden unſeren Sängern dafür ſtillen Dank und
ſprachen die Hoffnung aus, daß der Brauch dieſer Sonntagvormit
dags Erbauung beibehalten werden möge

Brennholzverkauf. Auch die fürſtliche Revierverwaltung ver
kauft jetzt freihändig kleinere und größere Mengen Buchen und
FichtenBrennholz. Anfragen können ſchriftlich an den Oberförſter
Sietz, Haſſerode, gerichtet werden. Dienstag, vormittags zwiſchen 8

e er e e e e e e e e e X. nheaaiioaaerrm,icaaäc täteEin Spiel zu Dreien.
Klabunds im Halberſtädter Stadttheater.

Es beſteht eine frappante Aehnlichkeit zwiſchen Molnars „Spiel
im Schloß“ und Klabunds „XY3 Das Dreieck-Spiel bei Klabund
iſt ſpaßig, unterhaltſam, witzig und trägt einen kleinen romantiſchen
Schimmer Alles iſt Spiel, leichtes Spiel, und zum Schluſſe wird
das Publikum ſelbſt in die ganze Geſchichte hineingezogen, weil das
Spiel zu Dreien eine gar zu häufige Erſcheinung iſt. Deshalb hat
Klabund auch die Perſonen ſeines Stückes nicht mit Namen be
zeichnet, ſondern er nennt ſie nur D, Z. Ein junger Reiſender,
dreiſt und optomiſtiſch, will der etwas koketten, aber hübſchen Kom
teſſe Seidenſtoffe verkaufen. Da entdeckt er, daß er ſich in ſie ver
liebte, erklärt das auch ſofort und wunderte ſich kaum darüber, daß
er als Ankwort erhält, ob er denn verrückt wäre. Trotzdem aber
kommt es zu einer Annäherung u. als der Reiſende den Schwindel
auftiſcht, er ſei der Graf 3 Und habe ſich nur verkleidet, um ſeine
zukünftige Braut und Gattin zu überraſchen, iſt die Verlobung
perfekt. Was ſo ein jüdiſcher Hochſtapler alles kann! Graf 3.

aber, der an der Verheiratung nichts mehr ändern konnte, weil

e Nicht alle Ehenſind intereſſant. So auch hier. Das Intereſſe der Gräfin für ihren
Diener ſteigert ſich unmer mehr. Mit der Bewunderung ſeiner
Seidenwäſche man bedenke, ein Diener fing die Sache an.
Da nutzt Graf Z. die Situation aus, entlarvt den auf ſeinen Namen
auftretenden Schwindler und tritt in die Rechte des Gatten Hoch
zeitsreiſe, langweilige Ehe Die Frau findet den echten Grafen
langweiliger als den Diener Schließlich tauſcht ſie wieder ihren
Mann, was ihr erleichtert wird, weil der echte Graf den unechten
wdoptiert und freigebigſt ſeine Frau abtritt.

Klabunds Spiel iſt eine Parodie auf Theaterſtücke ähnlichen, aber
ernſten Jnhalts. Es läßt ſich leicht ſpielen Meta Wolff ſpielte
die Komteſſe witzig und mit Jronie und kam in vielen Variationen
des Humors. Sie kam bei der theatraliſchen Szene im letzten Akt
mit dilettantiſcher Ekſtaſe, wo ſie den Verſuch unternimmt, eine
Probe abzulegen, um ihre Sehnſucht nach der Bühne zu bekunden.
Jm übrigen wurde ſie allen Sitrationen gerecht, ſo daß man an er
friſchenden jugendlichen Spiel ſeine Freude haben konnte. Max
Eg mont Stury markierte den Verwandlungskünſtler als
Reiſender und unechter Graf: Erſt war er ein Galgenvogel, dann
Kavalier, Ehemann und ſchließlich ein entlarvtes Galgengeſicht
Nichts von Romantik enthält dagegen der echte Graf. Für ihn war
Martin Borns am rechten Fleck. Borns Sviel ließ eine recht

recht originell, in der er den Diener zu kontrollieren ſucht, ob er
Wein, Schnaps oder Zigarren geſtiebitzt hätte. Wie er dann Brü-
derſchaft mit ſeinem Partner trank und daraufhin
Luſtigkeit ausſtrahlte, wie er ſchwätzte und garnicht ſich bemühte,
den in Romanen üblichen ſympathieerheiſchenden Schwarm eines
Grafen zu zeigen, das konnte gefallen. Grafen ſind eben nicht immer
romantiſch, und Borns war ſo ein proſaiſcher Kerl. Auguſt
Hütten war gut als der traditionsgetreue und gegen jeden Nicht
adligen mißtramſche Diener Für die Spielleitung zeichnete Wil
liam Adelt. Das Publikum amüſierte ſich und ſpendete gern

Beifall. wk.5

Eine Faſchings-Operette: Die Tanzgräfin“
Zur Faſchingszeit kehrt häufig „Die San von Robert

Stolz, eine Schweſter der „Faſchingsfee“, eder Faſchingsope
retten haben ein Schema: Bei einem Faſchingstreiben lernt ein
Mann eine ſchöne fremde Frau kennen. Sie lieben ſich bald. Und
dann verſchwindet die Schöne, die wir alsbald in einer beſſeren Um
gebung wiederfinden. Natürlich finden ſich auch dort die Faſchings
leute ein. Es gibt Ueberraſchungen, denn gerade ſoll die Fafchings
fee oder Tanzgräfin in eine Ehe mit einem ungeliebten Manne
hineinſteigen. Natürlich wird aus der Heirat njchts, denn die Frau
brennt durch, dem anderen nach. Die Sache ſoll dadurch amüſant
ſein, daß dieſe Frau eine Gräfin iſt und der Kavalier ein Marine
leutnant. Das Textbuch zur „Tanzgräfin“ iſt hohe Anforde
rungen bei der Operette zu ſtellen, wird meiſt jetzt unterlaſſen
nicht ſchlecht gemacht und die Muſik ebenfalls nicht. Es iſt echte
leichte Operettenmuſik, ſentimental, flott und ſchmiſſig, ohne vberall
originell zu ſein. Stellt man Vergleiche mit anderen Operetten an,
dann plaziert ſich die „Tanzgräfin“ noch günſtig.

Die Aufführung im Stadttheater am Sonntag war gut. Vor
allem hatte man wieder beſondere Sorgfalt auf die Ausſtattung
und Ausſchmückung gelegt. Anton Rädler ſtudierte die Ope
rette ein und brachte die Muſik vorteilhaft und wirkungsvoll zur
Geltung. Mit feſter Hand hielt er alle Fäden zwiſchen Orcheſter
und Bühne zuſammen, um mit Schwung und Schmiß Faſchings
laune und Faſchingsſtimmung hervorzurufen. Das gelang ihm, denn
das Publikum fand bald den richtigen Kontakt mit der Bühne und
dankte für die temperamentvolle Wiedergabe der Zwiſchenakt
muſiken derart lebhaft, daß ihre Wiederholung nicht zu umgehen
war. Die ganze Aufführung war auf ein flottes Tempo eingeſtellt

und auch ſelbſt da, wo die Operette keine Haſen bot lorate eine gute

umfangreiche Skala des Ausdrucks erkennen. Er machte die Szene

alkoholiſche

Darſtellung für das Fortdauern des Intereſſes des Publikums
Unſer Operettenenſemble zeigte ſich geſtern wieder einmal von der
beſten Seite. In der Titelpartie glänzte Gertrud Wils-
dorf durch eine an prechende Darſtellung und gute Ausnützung
ihrer ſtimmlichen Fähigkeiten. Sie gab ihrer Tanzgräfin eine
feriöſe Note, ſpielte recht flüſſig und leiſtete ſehr erfreuliches mit
ihrem Partner Joſef Weiſer, der als Mariner ſchon durch ſchickes
Auftreten einige Pluspunkte errang, die ſich vermehrten, weil er
ſeine Partie in beſter ſtimmlicher Dispoſition durchführte. Für den
Buffo iſt in dieſer Operette die Rolle des Zigeunerkapellmeiſters
reſerviert, der in allen drei Akten eine günſtige Poſition hat.
Hans Herbſt nutzte dieſe Poſttion gründlich genug aus und
hatte damit natürlich wieder einen Erfolg, er kanzte, ſpielte und
ſang in der von ihm gewohnten Weiſe. Des weiteren fiel Lotte
Skiller, unſere flotte Soubrette, wieder vorteilhaft auf. Alle
übrigen Mitwirkenden paßten ſich der ſchmiſſigen Sache in jeder
Weiſe an, ſo daß das Publikum Freude an der Aufführung hatte
Beſonders ſoll vermerkt werden, daß der Chor einen weſentlichen
Anteil beim glücklichen Stapellauf der Operette für ſich in Anſpruch
nehmen kann Es wurde nicht nur gut geſüngen, ſondern auch recht
flott getanzt. Mit wenigen Mitteln ſchuf Siegfried Kuttner
moderne geſchmackvolle Bühnenbilder. wk.

t

Kammermuſikabend der Volkshochſchule.
Der Kammermuſtkabend am Donnerstag in der Deutſchen

Mädchenoberſchule, lehnte ſich mit ſeiner Vortragsfolge an einen
Lehrgang der Neuphilologen, der in Halberſtadt ſtattfand an. Von
beſonderem Intereſſe war die Wiedergabe des Klavierquintetts in
F Moll von Ceſar Franck. Dieſes dreiſätzige Werk des franzöſiſchen
Komponiſten mit ſenem wunderbaren Kolorit voll Kraft, Leben und
Tiefe fand eine ſorgfältige und liebevolle Behandlung, für die man
Herbert Pätzmann (Klavier), Leonhard Kulow (1. Violime)
Hermann Wolff (2. Violine), Friß Lefſing (Viola) und Florian
Schmidt (Eello) herzlich danken muß Der Abend gewann durch
die Mitwirkung von Tulle Weichelt (Sopran), die ſieben ſchot

tiſche Lieder von Ludwig von Beethöven ſang. Die Sängerin ſang
ſchlicht, ohne Theatratlik u. führte den Beweis daß ſie ſich nicht nur
auf der Bühne, ſondern auch im Konzertſaal behauptet. Was
ſie bot, wurde mit Beifall aufgenommen Das ſchöne Noch einmal
wecken Tränen mußte ſie wiederholen. Die Begleitmuſik würde
von Hermann Pätzmann, Leonhard Kulow und Florian Schmidt in
beſter Uebereinſtimmung ausgeführt. Eingangs wurde vom Eng
länder Percy Graininger eine Fantaſie über ein altengliſches Lied

für Triobeſetzung geſpielt. w.



und 12,30 Uhr, wird in der ſtädtiſchen Oberförſterei, Friedrich
ſtraße ebenfalls freihändig in der Nähe der Stadt ſtehendes Brenn
holz verkauft.

Von der Pädagogiſchen Akademie Erfurt Für den Volks
ſchullehrerberuf iſt jetzt eine beſondere Situation gegeben
Ein ſtarker Mangel an Berufsanwärtern beginnt ſpürbar zu wer
den und droht ſchon gegen Ende dieſes Jahres zu ernſten Schwierig
keiten zu führen. Die Zahl der Pädagogiſchen Akademien iſt ja dem
entſpechend wieder erhöht worden. An den beſtehenden Akademien
werden die Bildungseinrichtungen ſo weit wie möglich ausgebaut.
Auch Erfurt hat die Zahl der Aufnahmen zum neuen Studien
jahre erhöht und nimmt Meldungen noch bis zum 10. März entge
gen. Ferner iſt dort jetzt die Aufnahme auch von Studentinnen
möglich geworden. Der Neubau der Erfurter Pädagogiſchen Aka
demie wird bald in Angriff genommen.

Kreis Wernigerode.
Ilſenburg, 2. Februar. Wegen Verteilung der Jagd

pachtgelder an die Intereſſenten der hieſigen Feldflur für die
Jahre 1928 und 1929 liegt die Liſte der Acker Und Wieſenbeſitzer
hieſiger Feldflur in der Zeit vom 3. Februar bis einſchl. 2. März
im Gemeindebüro während der Dienſtſtunden zur Einſicht der Be
keiligten aus. Einwendungen gegen die Richtigkeit der Liſte ſind
innerhalb dieſer Friſt zu erheben.

Aus Halberſtadt.
Faſchingszeit.

Man kann ſagen, was man will. Der Menſch braucht nun ein
mal ein Ventil, durch das er wenigſtens einmal im Jahre das in der
langen Reihe der Alltage angeſammelte Bedürfnis nach froher unge
bundener Ausgelaſſenheit entladen kann. Der Faſching iſt eine ur
alte Jnſtitution, ſeine Wurzeln führen zurück bis in die Antike.
Das zutiefſt menſchllche Bedürfnis, einmal etwas anderes vorzu
ſtellen, als man iſt, die Luſt am Verkleiden, an helterer Ver
antwortungsloſigkeit iſt, um mit Schiller zu reden, in einem der
Haupttriebe des Menſchen verankert; im Spleltrieb. Die alte katho
liſche Kirche hatte frühzeitig erkannt, wie wichtig ein ſolcher Regu
lativ iſt und hat ihren Kindern dieſe Tage der Freiheit geſchenkt.
Freilich nicht ohne den großen Vorbehalt des Aſchermittwochs, der
drohend hinter den ausgelaſſenen Stunden des Selbſtvergeſſens ſteht
und der unbändigen Menſchheit wieder die Kandare anlegt. Eine
außerordentlich kluge und pſychologiſch feine Hygienemaßnahme iſt
dieſer Aſchermittwoch. Nichts iſt ſchwerer zu ertragen, als eine
Reihe von ſchönen Tagen“ und wenn dann ein weiſer Vormund
kommt und einem rechtzeitig ſagt. wenn Schluß gemacht werden ſoll,
dann bekommt einmal die kurze Feſtzeit ihren doppelten Reizdund
zum andern wird dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in den Him
mel wachſen, daß man wieder erinnert wird an Pflicht und Alltag
die man ſich ſelbſt überlaſſen vielleicht im Taumel des Fa
ſchings nur allzu gerne vergeſſen würde.

Erſt ganz allmählich hielt Prinz Karneval nach den Kriegsjahren
ſeinen Einzug in Deutſchland, die Zeiten waren nicht zu heiterem
Müummenſchanz angetan, es kam die Jnflation, und die allgemeine
wirtſchaftliche Unſicherheit ſchuf keine geeignete Situation für das
Fiſchingstreiben. Aber jetzt ſteht der Karneval, trotz Wirtſchaftsnot
und Arbeitsloſeneklend wieder in voller Blüte. München, Köln,
Mainz und andere Städte am Rhein und in Süddeutſchland zeigten
wieder das alte fröhliche Geſicht wie in goldenen Friedenszelten.

Auch in Halberſtadt befinden wir uns mitten im Karnevals
Rummel. Am Sonnabend hatte der Arbeiter-Rad- und
Kraftfahrer Verein „Solidarität! alle ſeine Mit
glieder und Freunde nach dem Odeum gerufen, wo er wieder ſeinen
ſeit Jahren durch Originalität und prachtvolle Aufmachtng be
kannten Maskenball abhielt. Wie ſtark die Anziehungskraft dieſer
Veranſtaltung der Arbeiter Radfahrer iſt, beweiſt am beſten die
Tatſache, daß um 23 Uhr ſchon der Zutritt für Neuankommende
verboten werden mußte

Auch dieſes Mal überraſchten die Radfahrer wieder durch eine
neue Dekoration. Sie haben ſchon ſo oft die Zuſchauer durch Saal
ausſtatkung entzückt, ſodaß man glaubte, eine Wandlung oder
Steigerüng wäre nicht mehr möglich. Man hatte ſich aber ge
täuſcht. Schon der Vorraum zum Saal war nicht wieder zu er
kennen. Man wandelte zwiſchen grünen Lauben und unter lau
ſchigen Wipfeln. Der Saal ſelbſt hing voller bunter Guirlanden, die
wie farbige Wolken ſich abhoben und zwiſchen ihnen leuchtete wie
tauſend Sterne farbige Glühbirnen. Vor der „Theke“ war auch ein
großes Laubenſpalier entſtanden. Zwei Torbogen ſorgten ohne
Schutzpolizei für einen geregelten Verkehr von und zur Stätte
des kühlen Naſſes. Mitten zwiſchen beiden Torbogen ſaß die eine
Muſikkapelle, während die zweite auf dem Galerievorſprung ihre
„Bleibe“ gefunden hatte. Sehr fein ſah die Bühne aus, die in ein
Meer von Apfelblüten verwandelt worden war. Ganz eigenartig
aber wirkten zwei Scheinwerfer, die während des Tanzes, wenn
alle anderen Birnen gelöſcht waren, den Saal in ein grünes oder
rotes lauſchiges und molliges Licht kauchten. Originell war der
Tanz beim Mondenſchein. Alle Lichter waren gelöſcht. Ueber dem
Saal lag tiefe Nacht und oben in der Ecke leuchtete ein Rieſen
mond, gab gedämpftes Licht und ſchaute ſchmunzelnd auf das bunte
Volk da unten herab. Die Szenen, welche das Makentreihen
unterbrachen, waren nicht weniger ulktig. Max und Moritz aus
Quatſchhauſen mußte man geſehen haben. Sie quatſchten gar nicht,
handelten aber, waren alſo Männer der Tat. Aber die Taken waren
auch danach. Einen Radfahrakt brachte eine Landſtreicherfamilie.
Man kann wohl ſagen, daß dieſe geſchickten Ungeſchicklichkeiten im
Varietee kaum beſſer gezeigt werden können.

Der Höhepunkt wurde erreicht, als der Prinz Karneval ſeinen
Einzug hielt und mit einer ſalbungsvollen Anſprache ſich an ſein
quirliges Volk wandte. Dicke Orden überreichte er den drei beſten
Damen und drei beſten Herrenmasken. Einen Orden erhielt auch
die originellſte Maske des Feſtes. Recht lange und gemütlich blieben
Masken und Zuſchauer zuſammen. Ein Feſt voller Gemütlichkeit
gerlief in beſter Harmonie.

Volkstümliches Konzert des Sängerbundes. Heute veranſtaltet
der Geſangverein Sängerbund, abends 8 Uhr im großen Saale des
Stadtparks einen großen volkstümlichen Liederabend. Weit über
150 Sängerinnen und Sänger werden vor eine ſchwere Aufgabe
geſtellt dem ein „Acapella-Abend“ erfordert beſondere Anſprüche
an die Mitwirkenden. Dank der umſichtigen Leitung des Vereins
dirigenten ſind die Chöre, welche zum größten Teil ganz neu her
ausgebracht werden, ſorgfältig einſtudiert. Ein Doppelquartett wird
mit einigen Rheinliedern aufwarten und ſich beſtimmt in die Herzen
der Zuhörer einſingen. Fräulein Tulle Weichelt vom hieſigen Stadt
theater iſt als Soliſtin gewonnen worden und bringt im erſten Teil
der Vortragsfolge einige Lieder von Liſzt, im 2. Teil nur Rhein
ſteder zu Gehör. Die Abendkaſſe wird Punkt 7 Uhr geöffnet

Arbeiter-Radio-Bund. Dienstag, 20 Uhr, bei Otto Bollmann
Generalverſammlung. Alle Funkgenoſſen werden gebeten, zu er
ſcheinen

Staatspolitiſche Vortragsreihe 1930. Wir weiſen noch einmal
darauf hin, daß der erſte Vortrag über die weltanſchaulichen Grund
lagen der politiſchen Parkeien am heutigen Montag, 20 Uhr, im

Saale der Deutſchen Oberſchule ſtattfindet.

Halberſtadt, den 3. Februar.

Am Freitag fand die Generalverſammlung unſerer
Partei ſtatt. Sie war ein Podium des Rückblicks und Ausblicks. Jn
faſt einſtündigen Ausführungen legte Gen. Wilke als Vorſitzender
den Geſchäftsbericht dar und zeigte, daß es trotz aller gehäſſigen
Angriffe von links und rechts mit der Parkei in jeder Beziehung
vorwärtsgekommen iſt. Daß aber noch viel erreicht werden müſſe, be
wieſen ſeine Ausführungen die er in Bezug auf unſere Kommunal
politik und unſer Stadtparlament machte

Bevor in die Tagesordnung eingetreken wurde, ehrte die Ver
ſammlung die ſeit der letzten Verſammlung verſtorbenen Genoſſin
nen Schröder, Lippmann, Liebau und Vorbrodt und die Genoſſen
Holland und Brandt durch Erheben von den Sitzen.

Genoſſe Wille führte hierauf in ſeinem
Geſchäftsbericht

aus, daß die Rührigkeit des Parteivorſtandes ſchon allein aus der
Tatſache ſich ergebe, daß im verfloſſenen Jahre 21 Vorſtandsſitzun
gen, 6 Funktionärſitzungen, 7 Mitgliederverſammlungen und 7 Un
kerhaltungsabende der Frauen ſtattfanden. Außerdem fanden fünf
öffentliche Verſammlung ſtatt, dann die Maifeier, das Sommerfeſt
und eine Werbewoche. Für die Weiterbildung der Funktionäre habe
der im Frühjahr abgehaltene kommunalpolitiſche Kurſus geſorgt, der
ſehr gut beſucht war. Das verfloſſene Jahr ſei ein Kampfjahr ge
weſen. Die Feinde von links und rechts hätten aber die Parke
ſtets kampfbereit gefunden. Bereits im Januar vorigen Jahres hät
ten unſere Genoſſen in der Stadkverordnetenſitzung gegen den Ma
ſtrat wegen der Nichtbefolgung eines Stadtverordnetenbeſchluſſes
(Weihnachtsbeihilfe an Bedürftige) vorgehen müſſen. Dasſelbe Bild
ſehe man auch in dieſem Jahre. Wieder ſei der Magiſtrat dem Be
ſchluß der Stadtverordneten auf Ausſchüttung einer Weihnachtsbei
hilfe nicht gefolgt. Er habe eine Beihilfe überhaupt abgelehnt. Zwei
Mitgliederverſammlungen wären beſonders von Bedeutung geweſen,
die mit dem Genoſſen Hölkermann, der ſich mit dem Wehrprogramm
beſchäftigte und die zweite, in der Genoſſe Oberbürgermeiſter Weber
über das mitteldeutſche Problem ſprach. Am Parteitag in Magde
burg hätten unſere Halberſtädter Genoſſinnen und Genoſſen ſich
ſtark beteiligt. Eine Verſammlung von internationaler Bedeutung
ſei die in der Parteitagswoche ſtattgefundene Kundgebung mit dem
Genoſſen Anderſen- Dänemark geweſen. Dann wandte ſich Genoſſe
Wille dem Hugenberg-Volksbegehren, an dem ſich in unſerer Stadt
faſt ein Viertel der Wähler bekeiligten. Es gebe hier alſo noch viel
Aufklärung zu ſchaffen. Der erſte Auftakt zu den Gemeindewahlen
hatte die am 27. Oktober ſtattgefundene Verſammlung mit dem Ge
noſſen Belms gebildet. Auch die Verſammlung mit dem Genoſſen
Waentig und Weber ſei von großer Bedeutung geweſen. Wie not
wendig es iſt,

an die Anintereſſierken und Flauen heranzukommen
bewies Genoſſe Wille durch eine Gegenüberſtellung der Wähler und
Mandatszahl der Kommunalwahlen von 1924, 1925 und 1929. Die
Zahlen zeigten aber auch, daß trotz aller ſchmutzigen und gehäſſigen
Angriffe der Kommuniſten unſere Partei nicht geſchwächt wurde, ſo
daß die Kommuniſten auch keinen Erfolg zu verzeichnen hatten
Wie der Kampf von rechts geführt wurde deutete Gen, Wille da
durch an daß er das giftgrüne Flugblatt den Genoſſinnen und Ge
noſſen wieder ins Gedächtnis zurückrief. Weiter führte er aus, daß

die Genoſſen im e
Stadtparlamenk

ſtets das Menſchenmöglichſte getan hätten, um etwas für die Arbei
kerſchaft heraus zuholen Leider habe ſich wieder gezeigt daß die
Kommuniſten Schleppenkräger des Bürgerküms ſeien. Beſonders
klar ſei das bei der Wahl der unbefoldeten Stadträte zu Tage ge
treten. Hätten die Kommuniſten nicht ſich ſelbſt gewählt, ſondern
unſere Kandidaten, ſo wäre uns ein Stadtrat mehr zugeſprochen
worden, was ſich nur vorteilhaft hätte auswirken können. Leider
habe die ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion den bewährten

Genoſſen Gerlach verloren, der ausgeſchieden ſei. Jhm ſei viel zu
danken. 25 Jahre lang habe er ſich im Stadtparlament für die

Laubeneinbruch. Eine in der Obſtplantage vor den Theken
bergen ſtehende Laube wurde von einem Dieb erbrochen, der ein
Deckbett und 2 Kopfkiſſen und verſchiedene Handwerkzeuge ſtahl,

Grober Unfug. Am Sonnabend gegen 22 Uhr wurden die
Anwohner der Gegend Seydlitzſtraße uſw. durch einen ſtarken Knall
aus dem Schlaf geweckt oder ſonſtwie geſtört. Niemand konnte ſich
die gewaltige Detonation erklären Es iſt nun feſtgeſtellt, daß es
ſich um einen groben Unfug handelt. Ein bisher noch nicht er
mittelter Täter hat eine Sprengkapſel auf die Straßenbahnſchienen
der Seydlitzſtraße zwiſchen Sedan und Walter-Rathenauſtraße

gelegt. Als die Straßenbahn dann darüber fuhr, explodierte ſie
mit lautem Getöſe.

Aus Oſchersleben.
o. Die Orksgruppe des Arbeitertheater- Bundes veranſtaltete am

Donnerstag eine Mitgliederverſammlung. Nach Aufnahme einer
Reihe neuer Mitglieder gab der Kaſſterer einen kurzen Kaſſenüher
blick. Da der Verein in der letzten Zeit ungeheure Anforderungen
an ſeine Mitglieder ſtellen mußte, iſt die Abhaltung eines Vergnü
gens im engſten Vereinsrahmen geplant, bei welchem den aktiven
Mitgliedern wenigſtenss eine kleine Anerkennung für ihre Mühen
abgeſtattet werden ſoll. Die Veranſtaltung findet am Sonnabend
den 8. Februar im kleinen Stadtparkſaal ſtatt Eine lange Diskuſ
ſion entſtand über die Bezirksfrage. Als Delegierte zum Bezirkstag
in Derenburg wurden außer den Begzirksvorſtandsmitgliedern die
Genoſſen Kruſe und Zeidler gewählt

o. Sozialdemokratiſche Partei. Am Mittwoch, den 5. Febtuar,
20 Uhr Funktionärverſammlung im „Stadtpark“.

o. Der Zenkralverband der Angeſtellten hielt am Freitag ſeine
Jahreshauptverſammlüng ab. Dem Bericht des Kollegen Herzberg
war zu entnehmen, daß die Organiſation auch im vergangenen Jahr
eine reiche, im Intereſſe der Kollegen liegende Tätigkeit ausgeübt
hat. Bei der Wahl des Vorſtandes wurden die Vorſchläge des Vor
ſtandes angenommen. Der Gauleiter Kollege Kübler, ſprach über
die Aufgaben des kommenden Verbandstages und hob vor allen
Dingen die Frage der Regelung des Angeſtelltenrechts hervor, wo
rüber er ſich in längeren Ausführungen äußerte.

o. Arvbeiterſportkartell. Heute abend um 20 Uhr, in der „Tanne“
Delegiertenſitzung

Aus Quedlinburg.
q. Jahresfeier der gewerblichen Berufsſchule. Am Freitag hatten

ſich die Schülerinnen und Schüler, Lehrer und Lehrmeiſter, Lehr
herren, Eltern und Vertreter des Magiſtrats, Stadtverordnete,
Freunde und Gönner der Schule ſehr zahlreich zur Jahresfeier ein
gefunden. Der große Kaiſerhofſaal war dicht beſetzt. Könnte es
denn auch anders ſein? Die Jugend hatte wieder allerlei Kurzweil
für ihre Feier ausgedacht. Den Gäſten iſt ja bekannt, daß die
Lehrerſchaft den Jungen weiten Spielraum zur Ausgeſtaltung des
Programms läßt und ſich nur mit der Ueberwachung des ſonſt viel

Generalverſammlung unſerer Partei.
Sache der Arbeiter eingeſetzt. Heute wäre auch der zehnte Todestag

Genoſſen Crohn, dem die Arbeiterſchaft ebenfalls viel zu danken
hätte. Die Flugblätter unſerer Partei im Wahlkampf ſeien ſehr
gut geweſen. Die Wahl habe aber wieder die reaktionäre Einſtel
lung der Mehrheit unſerer Stadt bewieſen. Dann wandte ſich Ge
noſſe Wille den Frauen, der Jugend und den Sportlern zu. Unſere
Frauengruppe ſei ſehr rührig. Aber noch nicht ſeien alle Frauen

Die Gewerkſchäftler und Parteigenoſſen hätten auch weiter darauf
zu achten, daß alle Gewerkſchaftler und Genoſſen nur im Arbeiter
ſport Leibesübungen pflegen Und daß es eines klaſſenbewußten Ar
beiters unwürdig iſt, ſich im bürgerlichen Sportlager aufzuhalten.
Warme Worte fand Genoſſe Wille auch für unſere Arbelterwohl
fahrt, die ſo manche Not gelindert habe. Weiter wies er auf die
Notwendigkeit des Leſens unſeres Parkeiorgans hin. Das Jntell'
genzblatt gehöre in keinen Arbeiterhaushalt. Wie

die kommuniſtiſchen Führer ausſehen
zeigte Genoſſe Wille damit, daß er ebenſo, wie Gen. Köchig in der
letzten Gewerkſchaftskartellſitzung darauf hinwies, daß der kommu
niſtiſche Führer Ondra ſelbſt erzählt habe, er hätte am Ruhreinbrüch
noch als Reichswehrſoldat teilgenommen Solche Leute, die damals
mit der Waffe in der Hand gegen die Arbeiter vorgingen, redeten
heute von Arbeiterführern, die in jahrzehntelangem Kampfe erprobt
ſind, nur noch als von Bluthunden. Es zeige ſich alſo, daß viel er
reicht wäre, daß aber im neuen Jahre noch mehr erreicht werden
müſſe. Anſchließend gab Gen. ECitner den Kaſſenbericht, der eben
falls die geſunde Aufwärtsentwicklung der Partei bewies. Der Ge
noſſe Scharſchmidt ſprach für die Jungſozialiſten. Er legte dar

mit der Jdee des Sozialismus eng vertraut zu machen. Darüber
hinaus aber betrieben ſie praktiſche Parteiarbeit. Die Wünſche der
Arbeiter Jugend brachte die Genoſſin Schmidt. Es ſei notwendig,
geeignete Führer zu erziehen Anſchließend fand dann eine längere
Debatte über die Jugendfrage, die Beitragszahlung und das Zei
kungsweſen ſtatt.

Darauf kam man zur
Vorſtandswahl.

Der alte Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. Es gehören
alſo wieder zum Vorſtand als 1. Vorſitzender Gen, Wille, 2. Vor
ſitzender Genoſſe Treff, Kaſſierer Genoſſe Eitner, Schriftführer Ge
noſſe Fehrecke, für die Frauengruppe Genoſſin Dobritzſch, für die
Beamten Gen. Becher, für die Arbeiterwohlfahrt Gen. Werny, für

ie Jungſozialiſten Gen, Scharſchmidt und als Beiſitzer Gen. Bahn.
Zu Reviſoren wurden die Genoſſen Ontyd, Hörnig und Zander be
ſtimmt. Zum Vorſtand der Frauengruppe gehören die Genoſſinnen
Dobritzſch, Reichert, Schrader und Eitner. Der Bildungsausſchuß
ſetzt ſich aus den Genoſſen Molkenbuhr, Wendel, Bordach und
Scharſchmidt zuſammen.

Von den Genoſſen Wille und Molkenbuhr wurde dann mitgeteilt
daß für den 29. und 30. März wieder ein

Kulturkag

geplant ſei. Gen. Molkenbuhr enkwickelte das Programm, gegen
das Einwendungen nicht erhoben wurden. Auch die Matfeier Und
unſer Volksfeſt ſollen wieder in der bisherigen Weiſe abgehalten
werden. Die Vorarbeiten und Fühlungnahme mit dem Gewerk
ſchaftskartelt ſollen bereits demnächſt ſchon erfolgen. Genoſſe Wi
wies dann noch auf den von der Volkshochſchule veran
Skaatspolitiſchen Lehrgang hin, deſſen Beſuch zu empfehlen war
Es ſei auch notwendig, die Veranſtaltungen des Sängerbundes zu
unterſtützen, da dieſer ſich der Partei bei jeder Gelegenheit zur Ver
fügung geſtellt habe. Nachdem auch noch einmal eingehend über
das Verhältnis zwiſchen Partei und Arbeiterſport geſprochen war,

ſammlung mit einem dreifachen Hoch auf die Sozialdemokratie ge
ſchloſſen, in das alle Anweſenden einſtimmten.

leicht manchmal überſchäumenden Jugendmutes begnügt. Das iſt
mit das Schönſte an den Feiern; hier wird reiner, unverfälſchter
Jugendgedanke zur Wirklichkeit. Ein buntes, lebendiges Programm,
freudig ſplelende, begeiſterte, fröhliche Jugend. Dieſe Jugend fand
natürlich bei den Beſuchern dankbares Verſtändnis. Nach einigen
einleitenden Muſikſtücken des Quedlinburger Konzertorcheſters hielt
der Schüler-Obmann, Karl Heinz Schmidt, die Begrüßungsanſprache
Alle Gäſte waren in ſeine Begrüßungsworte eingeſchloſſen. Ein
arbeitsreiches Jahr ſei verfloſſen, doch ſei es beſonders ſchön geweſen
durch den Umzug der Schule in das neue geräumige Gebäude der
Boſſeſchule am Kleers, Hier habe die Schule ein zweckentſprechen
des Heim gefunden, und die Schüler erkennen dieſes dankbar an.
Die Eintichtung des Heims ſei ſo ſchön und muſtergültig, daß man
direkt Luſt zur Arbeit bekomme. Jugendliche aus 76 Berufen, und
1000 Schülerinnen und Schüler, ſtrömen der Schule zu. Außerdem
werden noch 200 freiwillige Teilnehmer in Fachklaſſen betreut und
angeleitet. Einzelne Berufe genießen einen beſonderen Vorzug; für
ſie ſind Fachklaſſen eingerichtet und zwar eine Lehrküche, eine
Schmiedewerkſtakt und eine Fachklaſſe für Buchdrucker und Schrift
ſetzer. Die Berufsſchule bezeichnete er als einen Staat im kleinen,
welcher beſtrebt ſet, zu ſeinem Teile dazu beizutragen, gute Staats
bürger zu erziehen. Ein ganz beſonderer Dank gelte allen denen,
welche ein warmes Herz für die Nöte der Berufsſchule hätten.
Recht vielſeitig waren die weiteren Darbietungen des Abends. Der
Volkstanzkreis zeigte Proben ſeines Könnens in ſo vorzüglichen
Ausführungen, daß die Tänzer, nach lebhaftem Beifall ſich immer
wieder zu Wiederholungen bequemen mußten. Auch das Mund
harmonika Orcheſter aus 20 Schülern zuſammengeſtellt, fand mit
ſeinem lebhaften Dirigenten großen Beifall bei den Anweſenden
Eine Ueberraſchung brachte ein Berufsſchüler mit einem ſehr guten
Trompetenſoli. Doch der Höhepunkt des Abends war wohl ein kut

Hans Sachs ſtritten darum ob Hans Sachs, Albrecht Dürer oder
Peter Viſcher Nürnbergs größter Meiſter ſei. Das fröhliche Stück
wurde flott geſpielt. Außerdem fanden die Schattenſpiele und eine
Pantomime wohlverdiente Anerkennung. Das geſamte Unterhal
tungsprogramm war gut zuſammengeſtellt. Die Veranſtaltung war
für die Berufsſchule ein Erfolg

g. Zentralverband der Angeſtellten. Am Mittwoch den 5. Febr.
20 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus unſere Generalverſammlung
ſtatt. Wir erwarten das Erſcheinen aller Kolleginnen und Kollegen
Gleichzeitig wird auf das am Sonnabend den 8 Februar 20 Uhr
im großen Saale des Gewerkſchaftshauſes ſtattfindende Winterver
gnügen hingewieſen

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 2 Februar. unterfuchung der Schul

neulinge. Am Mittwoch den 5. Februar. 15 Uhr, findet in der
fünften Schulklaſſe die Unterſuchung der Scheulneulinge ſtatt. Die
Unterſuchung erfolgt durch den Kreiskommunglarzt Dr. Oehmke.
Zur Anmeldung gelangten 25 Kinder.

des lang]ährigen Mitkämpfers unſeres Gen. Gerlach, nämlich des

unſerer Mitglieder auch Mitglieder der Frauengruppe, Pflicht aller
Eltern ſei es auch, ihre Kinder in die Arbelter- Jugend zu ſchicken.

daß alles geſchehe, um die jungen Sozialiſten weiter zu bilden und

wurde vom Genoſſen Wille die harmoniſch verlaufene Generalver

zes Theaterſpiel Nürnberger Saat“. Drei Lehrbuben aus der Zeit

ſtraße
radun
zwei
Maßb
fahret
des

Sei
Kraft
fahre
das
Tod



JIitteldeutsche Nun
Freitod unter den Rädern des Huges.

Oſterode (Harz). Der Friſeur Freudel aus Freiheit bei Oſterode,
der ſeit einigen Tagen vermißt wurde, hat ſich von einem Per-
ſonenzug überfahren laſſen. Der Lokomokivführer, der geſehen
hatte, wie ſich ein Mann auf die Schienen warf, konnte den Zug
nicht rechtgeitig mehr zum Halten bringen. Der Unglückliche wurde
von den Rädern der Lokomotive in mehrere Teile geſchnitten.

wieder ein Sittlichkeilsverbrecher verhaftet.
Gandersheim. Jn Erzhauſen wurde der Melker H. A. durch

den Oberlandjäger überraſchend verhaftet und dem Amtsgerichts
gefängnis zugeführt. Die Feſtnahme erfolgte wegen Sittlichkeits
verbrechens in ſeiner 16jährigen Stieftochter. Die Sträftaten
ſollen ſich über mehrere Jahre erſtrecken.

Tödliches Kraftradunglück.
Braunſchweig. In der vergangenen Nacht hat ſich auf der Land

ſtraße in der Nähe des Schöppenſtedter Turms ein ſchwerer Kraft
radunfalt ereignet, dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel. Ein mit
zwei Perſonen beſetztes Motorrad, das von dem Schlachter Alfred
Maßbetg aus Denſtorf geſteuert wurde und auf dem ſich als Bei
fahrer Albert Ebeling aus Denſtorf befand, begegnete in der Nähe
des Schöppenſtedter Turms einem Kraftwagen, der mit vollen
Scheinwerfern fuhr. Der Kraftwagen blendete dann ab, ſchaltete
ber nach einiger Zeit die großen Lichter wieder ein. Mit aller
Kraft zog der Motorradfahrer die Bremſe Dadurch wurde der Bei
fahrer Ebeling von ſeinem Sitz geſchleudert und ſchlug hart auf
das Pflaſter auf. Er erlitt Kopfrerletzungen, die feinen ſofortigen
Tod zur Folge hatten. Der Lenker des Rades kam ebenfalls zu
Fall, erlitt aber nur einige Hautabſchürfungen. Der Kraftwagen
ſetzte ſeine Fahrt fort, ohne ſich um die Verletzten zu kümmern.

Mord aus Eiferſucht.
Wollorf, Ueber den berichteten Mord und Selbſtmordverſuch des

Ehepaares Balte aus Löderburg bei Staßfurt wird noch bekannt,
daß der Mann ſchwindſüchtig iſt und ſeiner Frau das Leben uner
träglich machte. Sie hat daher kurzerhand ihren Mann verlaſſen
Und einen alten Bekannten, den beim Peiner Kanalbau beſchäftig
ten Arbeiter Bernau, aufgeſücht. Der Ehemann Balte, der davon
erfahren hatte, reiſte ſeiner Frau nach und es kam zu der geſchilder
ten Tragödie. B. hatte die Abſicht, nach dem Mord an ſeiner Frau
ſich ſelbſt zu töten. Die Schüſſe, die er ſich ſelbſt beibrachte, waren
an der rechten Schläfe hineingegangen und an der linken Kopfſeite
wieder hevausgekommen.

Brand im Emuillierwerk.
Bornum. Das Emaillierwerk der hieſigen Wilhelmshütte wurde

in der Nacht zum Donnerstag von einem Brand heimgeſucht, der
den größten Teil des Werkes in Aſche legte. Vernichtet wurden die
Schloſſerei, die Emaillieranſtalt, ſowie ein großes Lager Fertig
waren. Wie verlautet, iſt eine vorübergehende Stillegung des Wer-
kes notwendig, wodurch 120 Arbeiter beſchäftigungslos werden.
Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch nichts ermittelt.

Freitod eines Poſizeibeamken.
Magdeburg Am Sonnabend morgen gegen A7 Uhr, kurz nach

dem Wecken, erſchoß ſich in der Pollzeiunterkunft Haſſelbachplatz
der Polizeiwachtmeiſter Hobohm mit ſeiner Dienſtpiſtole. Der Tod
trat auf der Stelle ein. Dienſtliche Verfehlungen des Beamten
liegen nicht vor. Anſcheinend hat er den Freitod gewählt, weil er
verſchuldet war.

Rokzuchtverſuch.

deburg Am Freitag abend gegen 9 Uhr würde eine Haus
ſtellte des Reſtaurants „Zur Salzquelle“ im Rotehorngelände

von einem Unbekannten überfallen. Es gelang ihr, ſich des Unbe
eannten, der ſie zu notzüchtigen verſüchte, unter Aufbietung aller
Körperkräfte zu erwehten Das ſofort herbeigerufene Ueberfall
kommando ſpürte den Täter, der ſich in einem Gebüſch verſteckt
hatte, nach längerem Suchen auf. Der Taäter, der Kratzwunden im
Geſicht und Blut an den Händen hatte, wurde daran erkannt Es
handelt ſich um den wohnungsloſen Arbeiter Guſtav Korinth, 27
Jahre alt, aus Königsberg K. ſt bereits bei der Kriminalpolizei
bekannt. Er hat die Tat eingeſtanden.

wieder ein ſchwerer Ueberfall auf eine Frau
Magdeburg. Jn der Nacht zum Sonnabend ereignete ſich in

der Richard Wagnerſtraße ein ſchwerer Ueberfall auf eine Frau
Die Täter fielen über die Frau her, warfen ſie zu Boden, und miß
handelten ſie auf unmenſchliche Weiſe Polizeibeamte ſorgten für
Ueberführung der Ueberfallenen, die ſchwere innere Verletzungen
davongetragen hat, ins Krankenhaus.

Aus Oſterwieck.
w. Von der Pariel. Am Sonnabend fand im Raktsgarten die

Generalverſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei ſtatt.
Einleitend gab der Vorſ. Gen. Ulkrich einen umfaſſenden Ge
ſchäüftsbericht. Aus dem Bericht iſt zu entnehmen daß die Tätigkeit
des Ortsvereins recht rege war. Dem Kaſſierer K. Baar wurde
nach Bekanntgabe der Abrechnung Entklaſtung erteilt. Genoſſe H.
h we gab anſchließend einen Bericht über die Auswirkung der lketz
ken Wahlen und einen Bericht über die letzten Stadtverordnetenver
ſammlungen. Das in dem Bericht erwähnte große Kanaliſations
Projekt wurde lebhaft debattiert. Jn den Vorſtand wurden fol
gende Genoſſen einſtimmig gewählt Vorſitzender Paul Ullrich,
2. Vorſ. Paul Hiller, 1. Kaſſierer Karl Baar, Schriftführer und
Berichterſtatter A. Sperling, deſſen Stellvertreter Wilh. Fricke, als
Beiſther die Genoſſen Löwe, Bonin, Janeck, Rietz, Hundertmark, A.
Scholg; Reoiſoren Fr. Görs, A. Sander, Wiecker jun, Jugendleiter
Fr. Görs, Fr. Thieme. Jn „Verſchiedenem“ wurde die Sportplatz
frage und die Schaffung eines Jugendheims debattiert

ow. Der Orisausſchuß der Freien Gewerkſchaften ladet zum
Montag abend, 20 Uhr, zu einer Sitzung im Ratsgarten ein.

Kreis Halberſtadt.
Klein Quenſtedt, 3. Februar. Die Frauengruppe der

Arbeiterwohlfahrt hält ihre Generalverſammlung am 5.
Februar, 20 Uhr, bei Kamin ab (nicht bei Bienert). Auf der Tages
ordnung ſtehen 1. Vorſtandswahl, 2. Kaſſenbericht, 3. Verſchiedenes.

Hornburg, 1. Februar. Stadtverordnetenſitzung. Eine
reichhaltige Tagesordnung lag den Stadtverordneten zur Beratung
und Beſchlußfaſſung vor. Der Inhalt der Anträge ließ erkennen,
daß ein neuer Geiſt in unſer Stadtparlament eingezogen iſt. „Vor
wärts und Schluß mit dem Spießbürgertum“, heißt die Loſung. An
den Wählern liegt es nunmehr, an den Sihungen als Zuhörer teil
zunehmen und ſich zu überzeugen, inwieweit ihre Vertreter ihre
Pflicht tun. Vor Eintritt in die Tagesordnung hatte es der Stadt
verordnete Meier (B) auf den verhaßten Berichterſtatter des
Tageblattes abgeſehen Die Berichte ſollen angeblich nicht wahrheiks
gemäß ſein. Dem Stadtv. Meier ſei es an dieſer Stelle geſagt, daß
wir nur ſachlich und objektiv unſere Berichte geben. Wir laſſen uns
nicht einſchrecken, dort Kritik zu üben, wo ſie notwendig erfolgen

Ehepaar Rudolf vor dem Ankerſuchungsrichter.

Magdeburg. Landgerichtsrat Seegall nahm die erſte Ver
nehmung der Eheleute Rudolf vor. Entgegen ihrem Londoner Ge
ſtändnis beſtreiten ſie jetzt jede Schuld. Die Vernehmungen werden
weiter fortdauern

Schwere Zuchthausſtrafe für einen Eiſenbahnaktentäter.
Vor dem Schöffengericht in Burg bei Magdeburg hatte ſich der

Arbeiter Willi Häſeler wegen Transportgefährdung zu verant
worten. Häſeler hatte in der Nacht zum 9. Oktober 1929 einen
Hemmſchuh auf die Geleiſe der Elſenbahnſtrecke Berlin Magde-
burg dicht bei Burg gelegt, um den DeZug Berlin--Köln zum Ent
gleiſen zu bringen. Glücklicherweiſe hatte der De Zug das Hinder
nis, ohne Schaden zu nehmen, beiſelte geſchoben. Häſeler gab an,
daß er einmal ein Eiſenbahnunglück in Wirklichkeit erleben wollte
Das Gericht erkannte auch eine Zuchthausſtrafe von drei Jahren.
Häeſeler war kürzlich auch ins Braunſchweiger Unterſüchungsge-
fängnis übergeführt worden, da er im Verdacht ſteht, auch an den
Anſchlägen auf den Bahnverkehr im Braunſchweiger Bezirk be
teiligt zu ſein. Die Unterſuchung darüber ſchwebt noch

Wildweſt im Gerichtsſaal.

Seehauſen i. Alim. Zu einer großen Tumultſzene käm es am
Donnerstag bei einer Verhandlung im Gerichtsſaal des Amtsgerichts
Seehauſen. Ein des Diebſtahls angeſchuldigter, als jähzorniger
Menſch bekannter Angeklagter namens Mertens wurde aus der
Haft dem Strafrichter vorgeführt. Während der Verhandlung zog
der Angeklagte plötzlich den Rock aus und begann zu toben. Gegen
den amtierenden Richter ſchleuderte er einen Stuhl. Erſt nachdem
er verſchiedene Gegenſtände demoliert hatte, konnte der Tobende
überwältigt und abgeführt werden.

Zwei Kinder ertrunken
Stendal. Auf dem ſogenannten Ruſſenteich vor der Stadt liefen

am Sonnabend ſechs Kinder Schlittſchuh, obwohl die Eisdecke mir
drei Zentimeter ſtark war. Das ſechsjährige Mädchen Elfriede
Stolze und der 11jährige Knabe Alfred Lotſch brachen ein und er
tranken. Feuerwehr und Sanitätskolonne wurden alarmiert und
bargen die Kinder, mußten aber nach zwei Stunden die Wieder
belebungsverſuche einſtellen

Todesſturz vom Molorrad.
Rienburg (Saale). Ein mit zwei Perſonen beſetztes Motorrad

fuhr mit großer Geſchwindigkeit von hinten auf einen haltenden
Laſtkraftwagen auf. Der Führer brach ſich dabei das Genick und
war auf der Stelle tot, während der Beifahrer ſchwer verletzt wurde.

Unfall eines Theaterinkendanken.

Deſſau. Bei der Aufführung von „Dantons Tod im Friedvich
Theater ſtürzte plötzlich ein hochgeſtelltes Verſatzſtück um und traf
den im gleichen Augenblick vorübergehenden Intendanten Schulz
Dornburg, der einen Armbruch erlitt

Anſchlag auf einen Opernfänger.
Deſſau In der Moſigkauer Heide wurde auf den Opernſänger

Böhmer vom Friedrich Theater, als dieſer mit ſeinem Auto nach
Hauſe fuhr, ein Anſchlag verübt. Unbekannte Täter, die auf ihn
gewartet haben müſſen, feuerten auf B. mehrere Revolverſchüſſe ab
durch die er leicht verletzt wurde. Die Attentäter entkamen uner
kannt

Ein Vater entkführt ſeine Tochter

Deſſau. Ein erneuter Fall einer Kindesentführung ereignete ſich
in Anhalt. Bei den Eheleuten Goethe in Coswig erſchien am Don
nerstag der von der Tochter der Eheleute geſchiedene Kaufmann
Hugo aus Leipzig und bat um die Erlaubnis, ſein der Mutter zu
geſprochenes vier Jahre altes Töchterlein ausführen zu dürfen. Das
Ausführen wurde zum Entführen. Zunächſt fuhr Hugo mit einem
Mietsauto nach dem benachbarten Griebo, von wo er den Chauffeur
mit dem Wagen nach Hauſe ſchickte. Von hier ab fehlt bisher jede
Spur von den Beiden. Die anfängliche Vermutung, daß ſich Hugo
mit ſeinem Kinde zu ſeinen Eltern nach Deſſau begeben hätte, hat
noch keine Beſtätigung gefunden. Die polizeilichen Ermittelungen
nach dem Verbleib von Vater und Tochter ſind noch imgange.

Tödlicher Hufſchlag.

Merſebukg. Der bei dem Gutsbeſitzer Hülße beſchäftigte Geſchirr
führer Staub in Wünſchendorf erhielt von einem Pferd einen Huf
ſchlag Mit ſchweren Verletzungen wurde er dem Krankenhaus in
Merſeburg zugeführt, wo er geſtorben iſt.

muß. Wenn der Stadto. Meier nun bereits nach 25jähriger Tätig
keit im Stadtparlament und demnächſt die Ehrenbürgerrechte in An
ſpruch nehmen kann, immer noch nicht gelernt hat, was parlamen
tariſch Sitte und Brauch iſt, ſo können wir das nur bedauern. Zu
erſt wurden die drei unbeſoldeten Stadträte Gen. Niemeyer (S.)
und Weſtpfal (B), Bäthmann (B.) durch den Bürgermeiſter
eingeführt und durch Handſchlag verpflichtet. Bei der Feſtſtellung
der Kämmereitaſſenrechnung für das Jahr 1928 würde von der Kaf
ſenprüfungskommiſſion mehrere Etatsüberſchreitungen bemängelt.
Auf Antrag der Kommiſſion wurde die Entlaſtung erteilt. Die Be
ſchlußfaſſung über den Ankauf des Schafſtalles brachte die Gemüter
der Stadtväter in Wallung. Der Landwirt Meier, gleichzeitig Stadt
derordneter, hatte der Stadt den Schafſtall zum Ankauf angeboten
zur Herſtellung von Wohnungen Den Stadtvätern war in dieſem
Falle ein Schildbürgerſtreich zugemutet, wie er ſeinesgleichen ſucht
Rach Bericht des Stadtv. Volkmar iſt Herr Meier gar nicht be
rechtigt den Stall zu verkaufen. Eigentümer iſt die Genoſſenſchaft.
Grund und Boden Eigentum der Stadt. Herr Meier iſt noch nicht
einmal Mitglied der Genoſſenſchaft. Ein vorliegendes Gerichtsurtetl
beſtätigt die Genoſſenſchaft als Eigentümerin. Herr Meier kommt
nur als Gläubiger nach dem Aufwertungsgeſetz in Frage, hat aber
um ein Eigentumsrecht geltend zu machen, wahrſcheinlich auf ein
Irrtum der Feuerverſicherungsgeſellſchaft die Feuerverſicherungsbei
kräge gegahlt. Auf Antrag der Baukommiſſion wurde der Ankauf
verworfen, da an einen Umbau wegen Näſſe und unvorſchriftsmäßi
ger Höhe nicht gedacht werden kann. Stadtrat Weſtpfal bemerkte
hierzu richtig, beim Bau von Polenwohnungen ſei eine gefetzliche
Höhe vorgeſchrieben. Mithin könne auch den Mietern hier im Orte
nicht zugemutet werden, ungeſunde Wohnungen zu begtehen. Für

die in dieſem Jahre vorzunehmenden Pflaſterarbeiten wurden 10000
Markt für den Ausbau der hinteren Neuenſtraße und Börßumer
Straße bewilligt. Von unſerer Partei wurde die Aufſtellung einer
Geſchäftsordnung verlangt und mit zwei Stimmen der Bürgerlichen
beſchloſſen. Zur Ausarbeitung einer Geſchäftsordnung wurde eine
Kommiſſion, beſtehend aus den Stadtverordneten Riecke, Reuer,
Küſter, Steckhan und Makenſen gewählt. Ein Antrag unſerer Frak
tion auf Bereitſtellung einer kommunalpolitiſchen Zeitſchrift nach
freier Wahl wurde ebenfalls mit einigen bürgerlichen Stimmen an
genommen. Der Antrag, Bereitſtellung eines Fraktionsberatungs
zimmers, auch ein Antrag unſerer Fraktion wurde angenommen.
Ein weiterer Antrag unſerer Fraktion auf Lieferung einer Städte

ordnung wurde zurückgezogen, da demnächſt die neue Städteordnung
kommen muß. Jm letzten Punkt der Tagesordnung hatte unſere
Fraktion beantragt, zu jedem Siedlungsbau aus ſtädtiſchen
Mitteln 1500 Mark zur Verfügung zu ſtellen. Der Antrag wurde
zurückgeſtellt bis zur nächſten Sitzung mit der Maßnahme, daß der
Magiſtrat bemüht ſein ſoll, für Siedler aus dem Wohnungsfürſotge
fonds 1000 Mark flüſſig zu machen.

Aus Schwanebeck.
ſ. Anmeldung der A-BCSchühen, Nachdem bereits heute Vor

mittag die Anmeldung der Mädchen erfolgt iſt, hat diejenige für
Jungen am Mittwoch, den 5. 2. von 9 bis 10 Uhr in der hieſigen
Stadtſchule zu erfolgen. Der Schulpflicht unterliegen ab 1. April
1930 alle Kinder, die bis zum 30. Juni 1930 das 6. Lebensjahr voll
enden. Der erſte Schultag für Anfänger iſt Dienstag, den 1. April
1930, vorm. 11 Uhr,

ſ. Als Ralmann beſtätigt vom Regierungspräſidenten ſind Wil
helm Mund und Heinrich Schröder von der SPD. und Robert
Henning und Fritz Beyer vom Bürgerblock.

ſ. Die Skadtverordnetlen beraken. Heute, Montäg, den 3. Fe
bruar, 20 Uhr, findet eine öffentliche Stadtverordnetenverſammlung
ſtatt. Tagesordnung: 1. Einführung der neugewählten Magiſtrats
mitglieder. 2. Einführung von Stadtverordneten. 3, a) Wahl des
Stadtvergrdnetenvorſtehers, b) ſeines Stellvertreters, e) des Schrift
führers, d) ſeines Stellvertreters. 4. Wahl der Deputationen, Kom
miſſionen und Ausſchüſſe. 5. Kaſſenreviſion im Januar 1930.
6. Annahme eines Legats. 7. Wahl einer Kommiſſion zur Aus
arbeitung einer neuen Geſchäftsordnung für die Stadtverordneten
verſammlung.

Sport.
Rudi Wagenex ſchlägt Santa. Im Hauptkampf der in der

Dortmunder Weſtfalenhalle ausgetragenen Boxwettkämpfe wurde
k. weſtdeutſchen Boxer Rudi Wagener
ten geſchlagen

der n Santg vonüber 10 Runden nach Pun

So zialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.
An alle Gruppen der Sozialiſtiſchen Arbeiteriugend im Werbebezirk Quedlinburg. Am Sonntag, den 9. Februar. ſndet in O

linburg, vormittags 950 Uhr. Jorausſic lich im Kewerlichaſte
haus, Unſere fällige Werbebezirksſitzung ſtatt. Auf der Tagesord-
gung ſteht. Bericht von der letzten Sitzung. 2. Anträge
Werbebegirksangelegenheiten. Verſchiedenes. 5. Vortrag r

S. A. J. Und S. J. J. Referent: Gen. Guſtav Schmidtuh d. bendalberſta eute abend fällt unſer Heimabenb,geren iſt Mitgliederverſammlung, zu der i ohtinnen 2
Genoſſen erſcheinen müſſen

Aebeiter-Kinderfreunde Halberſtadt. San t r hee e e h n pele Seht
Bericht von der Begzir

z wir uns im Heim zur Helfer
Skonferenz in Magdeburg

Keichsvannesr
„„Sthronrz-Kot- Gold

Halberſtadt. 4. Begirk. De beute abend das Volkstümliche
Konsert des Sängerbundes ſtattfindet, fällt auf Wunſch der Kameradſchaftsführer die heutige Sitzung aus Hiebe findet erſt m

ittwoch, abends 8 Uhr beim Kameraden Karl Mahlert, Pauls
plan 25, ſtatt. Kartothek iſt mitzubringen.

Wehrſtedt. Dienstag den 4. Jebuar, findet beim Kameradeitperling eine Feſtausſ ukkdurn att. h unſeres am 8.
ebruar ſtattfindenden Kappenfeſtes iſt das inen aller unbe

dingt notwendig
Wernigerobe. Am e treffen ſich alle Vorſtandsmit

e und Führer der Ortsgruvppe zu einer ſehr wichtigen Be
prechung P Gewerkſchaftshaus um 20 Uhr. giltben itteilungen vom Bundesführer, Kame

Keiner fehle daher!
an dieſem d wichtige

Amtliche Wetternachrichten.

ſitzung

Kamergden,

raden Hörſing entgegen zu nehmen.
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Wetterdienſtſtelle Magdeburg
Vorausſichtliche Witterung bis Dienstag abend

Jm Weſtteil unſeres Bezirks war ruß Sonnabend ernd
trübe, im Oſtteil dagegen riß infolge die Wolken
decke auf. Hier ſanken in teilweiſe klarer Nacht die Temverakturen
über der Schneedecke ziemlich ef. Schkeuditz hatte 6 Grad Kälte
während der übrige Teil r Bezirks meiſt nur I bis 2 Grad
unter O hatte. Der Brogen hatte a Sonntag früh bei mäßigem
Südwind 9 Grad Kälte. Er bat in den lebten A Stunden keinenReuſchnee erhalten. Im Harz iſt die Höhe der Schneedecke überall

gering. Die größte Höhe meldet Torfhaus und Sonnenberg mit

8 em. a e de iſt W h Keber rangt und füllt ſi jer an Ort un elle auf. er gaehe eine wärmere Luftmaſſe nach Rorben die dem Oſten etwas

Erwärmung bringt.

enweiſe aufklarend, ſte
überall in der Nähe

Beilagen-Hinweis.
a Unſerer heutigen Geſamtauflage liegt ein Proſpekt der

Firma Schwetaſch u. Seidel, G. in. b. H. Spremberg (N.S.) bei,auf das wir unſere Leſer beſonders aufmerkſam machen.

eiſt hedeckt, am Noxdhang der Gebirge zeitn etwas Schneefall, Temveraturen
es Nullpunktes.



ver öä e„Cnidecher“ des Mordpols
Der ſmarte Miüſter Cook

Fragen Sie einmal in Jhrem Bekannkenkreiſe herum
Wie heißt der Entdecker des Rordpols?“ Jn acht unker
zehn Fällen wird die bündige Ankwort ſein „Co o k. Eben
erſt habe ich die Probe aufs Exempel gemacht. Das iſt ein
Vorteil der einſilbigen Namen; ſie gehen leicht ins Ohr, bleiben
ebenſo leicht im Gedächtnis haften und verſchwinden auch nicht
daraus, wenn ſie längſt überholt, richtiggeſtellt oder gar
wie in unſerem Falle enklarvi worden ſind. Nur ſo
iſt es zu erklären, daß eine ſo kühne Tat wie die Enkdeckung
des Nordpols heule immer noch mit dem Namen eines abge
ſtraften Bekrügers verbunden iſt, mit dem Namen des
Dr. med. Frederick A. Cook, der von ſich ſagen kann, einmal
der ganzen Welt als Heros gegolten und ſie bekrogen zu
haben. In dieſen Tagen durfte der Träger dieſes Namens,
der bisher noch ein Jnſaſſe des Gefängniſſes von Leaven-
worth in USA. war, dieſes kraft eines Gnadenaktes des Prä
ſidenten Hoover vorzeitig verlaſſen; da ſcheint es wohl an
der Zeit, der heute lebenden Generakion eiwas von dieſem
Manne zu erzählen.

Jn den Jahren, die der Jahrhundertwende folgten,
herrſchte eine Epidemie, die man wohl, ohne befürchten zu müſſen,
mißverſtanden zu werden, das Polfieber“ nennen kann. Die ge
ſamte Oeffentlichkeit wurde ſchließlich von ihr erfaßt, und die Frage,
wer den Nordpol entdecken würde, und wann das wohl ſein würde,
intereſſierte in den abgelegenſten Dörfern ebenſo ſtark wie in den
Hauptſtädten der Welt. Mitunter waren zu gleicher Zeit mehrere
Expeditionen unterwegs. Aber keiner war es vorerſt vergönnt, das
hart umkämpfte Ziel zu erreichen, höchſtens, daß ſie in ſeine Nähe
kamen.

Bis dann im Monat September des Jahres 1909 der ſtaunende
Erdball vom Weißen Hauſe aus die erregende Mitteilung empfing
daß es dem Miſter Frederick A. Cook als erſtem gelungen wäre, den
Rordpol zu erreichen, denn keinem Geringeren als dem damaligen
Präſidenten der USA. Taft hatte Cook, der für ſich ſelbſt ein vor
züglicher Manager war, dieſe fenſationelle Nachricht zuerſt gedrahtet.
Cooks Name, der bisher höchſtens den intereſſierten Fachkreifen aus
Anlaß ſeiner Mitwirkung an einer verunglückten Südpolexpedition
bekannt geworden war, kam nun mit einem Schlage in aller Munde.

Die leicht zu enthuſiasmierenden Amerikaner machten
aus ihrem Landsmann einen Halbgvtt,

und die Europäer gaben ihnen nicht viel nach. Der Empfang, den
man ihm bereitete, glich einem Triumphzuge; wiſſenſchaftliche Ge
ſellſchaften in aller Welt waren ſtolz darauf, ihm ihre Ehrenmitglied
ſchaft verleihen zu dürfen; große Hochſchulen machten ihn zum
Ehrendoktor, was damals noch eine ſehr ſeltene und allermeiſtens
auch ehrlich verdiente Auszeichnung darſtellte.

Cook, der immer ein cleverer Buſineßmann geweſen iſt. ließ ſich
das alles gern gefallen, war aber dabei nicht im mindeſten müßig
ſeine Popularität in klingende Münze umzuſetzen.
drei Vierteljahren, in denen er auf der Höhe ſeines Ruhmes ſtand, hat
er durch die Veranſtaltung von Vorträgen und durch ſerienweiſe
Zeitungsveröffentlichungen über die Einzelheiten ſeiner Entdeckungs
ſahrt ein Vermögen von annähernd zweihunderttauſend
Dollar gemacht, alſo hierin

einen Rekord aufgeſtellt,
der ſelbſt heute, wo wir auf benachbarten Gebieten an verſchiedenes
gewöhnt worden ſind, noch nicht gebrochen ſein dürfte

Von ſeinem uſurpierten Throne geriſſen wurde dann der Pfeudo
Entdecker von einem engliſchen Journaliſten mit Namen Gibs.
Dieſer hatte den Bekundungen Cooks von vornherein mit dem

Jn den knapp

größten Mißtrauen gegenübergeſtanden und in dieſem Sinne auch
ſtets ſeinem Blatte nach London berichtet. Dort hatte er es mit
unter ſchwer, mit ſeiner Anſicht mit der er zunächſt ganz allein gegen
eine Welt ſtand, durchzudringen, und es ſtellt der Redaktion der

Zeitung es war dies der „Daily Chronicle ein ſchönes
Zeugnis aus, daß ſie den Mut hatte, ihrem Manne die Treue zu

halten zu einer Zeit, in der alle anderen ihn für einen böswilligen
Schwachkopf erklärten und es an Schmähungen auch des Blattes,
das er vertrat, nicht fehlen ließen. Das alles war aber bei einem
Manne von der Natur des Gibs nur dazu angetan, ſich noch ver
biſſener auf die Spuren Cooks zu ſtürzen, und nach Monaten ange
ſtrengter Arbeit konnte er dann auch die ſchlüſſigen Beweiſe für ſeine
Vermutung liefern, und der „Daily Chronicle konnte triumphieren

Ein Greminm bedeutender Wiſſenſchaftler kam nach
genau geführten Unterſuchungen zu der gleichen An
ſicht wie Gibs, nämlich, daß Copk ein Schwindler und

nie am Nordpol geweſen ſei.

Nachdem ſich Cook überfühet ſah, gab er auch den Betrug zu und
verſuchte ſich mit Nervenzerrüttung herauszureden. Er verließ
dann die Vereinigten Staaten und lebte jahrelang in London auf
großem Fuße, ſo daß ſich ſeine Barmittel allmählich aufzehrten. Das
veranlaßte ihn zur Rückkehr nach New York, wo er nach einer
Reihe kleinerer Betrügereien einen größeren Coup in Aktien einer
Erdölquelle, die nur in ſeiner immer noch lebhaften Phantaſie be
ſtand, zu landen verſuchte, der ihm aber den Hals brach. Von vier-
zehn Jahren Gefängnis, die dieſer Schwindel ihm einbrachte, hat er

etwa ſechs abgeſeſſen. Der Reſt wurde ihm jetzt im Gnadenwege
erlaſſen. Er kommt gerade richtig, der Miſter Frederick A. Cook
in unſere Zeit; es iſt ja wieder einmal Saiſon für Leute ſeines
Schlages.

Verſteinerte Wälder
Amerika iſt reich an prächtigen Landſchaften, und der Forſcher

findet dort auch ſtellenweiſe verſteinerte Wälder. So gibt es in
einem der nord amerikaniſchen Unions- Staaten in einem 131 Hektar

umfaſſenden Naturſchutzgebiet verſternerte Palmfarne.
Dieſe bedeuten Grüße aus längſt vergangenen Zeiten der Erd
geſchichte: heute gibt es dort keine lebenden Pflanzen ſolcher Art
mehr. Auch Südamerika hat ſeine verſteinerten Bäume. Der
Forſcher Wind hauſen hat ſolche Bäume tief im Süden, in
Patagonien, entdeckt. Es ſind Nadelbäume, wie das Edel
tännchen, das man im Zimmer zu hegen pflegt. Dort wurden
große Bäume ausgegraben, deren verſteinerte Körper ſogar noch
aufrecht ſtanden, und außerdem fanden ſich in Stein verwandelte
Zapfen und Zweige in reicher Fülle.

Der größte Witsbold geftorben
Die humorliebende (demnach alſo faſt die geſamte) Bevölke

rung der USA trauert gegenwärtig einem Manne nach, der es
zweifelsfrei verdient als der „Witzmatador“ nicht nur ſeines
Vaterlandes, ſondern vielleicht der ganzen Welt zu gelten. Harry
J Hurten, der „Berufswitzbold“ von Amerika, wohnhaft in
Hartford (Eonnecticut) ſoll in knappen (35) Jahren nicht weniger
als 175 000 kurze Witze erfunden haben, die, in den Witzblättern
und Beilagen der größten Zeitungen abgedruckt, faſt vollzählig
ihren Weg von Mund zu Mund machten Täglich ein bis andert
halb Dutzend Witze: Das iſt ſchon eine Rekordleiſtung, die man an
erkennen muß. Der Aermſte muß ſich dabei ganz gewiß nicht
mehr allzu „übermütig“ vorgekommen ſein. Allerdings können
ſeine Erben ſtilgemäßerweiſe mit lachender Miene ſein Grab um
ſtehen Hurten hinterließ ein recht anſehnliches „zuſammengewitzel
tes“ Vermogen. Und das iſt ausnahmsweiſe kein Witz, ſondern
erfreulicher Ernſt!

in verungtitcktler DSrinkſpruch
Eine vergeſſene galante Anekdote, die noch das Entzücken unſerer

Großväter bildete und bei der unſere Großmütter, als ſie noch jung
waren, erröteten, ſei hier wieder aufgefriſcht. Es war bei einem

großen Feſteſſen, das von einem führenden Politiker in Berlin
veranſtaltet wurde. Ein exotiſcher Geſandter hielt eine kleine Tiſch
rede, in der er die Schönheit der Frauen der ganzen Welt in bunten
und beredten Worten pries Zum Schluß erhob er ſein Glas mit den
Worten „Jch trinke auf das ſchönſte Geſchlecht beider Halbkugeln!
In dieſem Moment erhob ſich ein ekwas beſchwipſter junger Eng
länder, ſchwenkte ſein Glas und rief laut über die Tafelrunde hin
weg: „Und ich trinke auf die beiden Halbkugeln des ſchönen Ge
ſchlechtsl

Der Tod in der Wuste
Von Ph. Macdonald

Heutsche Rechte: Th. Knaur Nachf.
Der Sergeant wartete, bis ſeine Augen ſich an die Dunkelheit

gewöhnt hatten, kniete dann neben der ausgeſtreckten Geſtalt auf
den Decken nieder und legte eine Hand auf des Kranken Stirn. Die

Haut war riſſig und brannte heiß. Er griff um ſich und fand eine
halbvolle Feldflaſche; den linken Arm ſchlang er um Bells Nacken
und entkorkte die Flaſche mit den Zähnen.

Verdammte Sau brach es über die Lippen des
Kranken, „du Hure, was ſtehſt du da, gib mir das Glas, ſchnell,
dich will ich nicht.

Der Sergeant brachte den Flaſchenhals ſacht an die brennenden,

21)

frißt dich mit Haut und Haaren auf. Dummes Luder! Wenn du
ein bißchen mehr an dein armſeliges Selbſt als an J. E. denken
würdeſt, wärſt du bedeutend beſſer dran und Er auch. Er
drehte ſich um und ſchlurfte mit der Flaſche in der Hand zurück.

Er fand den Sergeanten am Feuer ſitzend vor, das nun zu
einem kleinen Haufen glühender Aſche ausgebrannt war.

„Nicht nötig für heute nacht, Hale Keine Suppe. es
geht ihm ſchlecht. Er hat Fieber vermutlich von Sandfliegen.“

„Aha.“ Hale ließ die Flaſche fallen und ſank ſchwerfällig nie
der. „Verdammte Sache, Sandfliegenfieber Wird er durchkommen?“

Der Sergeant zuckte die Achſeln. Ich hoffe es, aber Gott
allein weiß es und der ſagt's nicht Was können wir bloß für
ihn tun? Jch hatte glücklicherweiſe noch ein bißchen Chinin, aber
das langt nur noch für eine Doſis

Hale ſah in die glimmende Aſche; ohne den Kopf zu heben, ſagte
er leiſe „Wäre es nicht beſſer geweſen, wir wären alle abmar

ſtammelnden Lippen; die ſtachligen Haare des unraſierten Kinns
kratzten an ſeinem Unterarm.

An der Quelle bückte ſich Hale mühſelig und ließ das Waſſer
in die enge Oeffnung der Flaſche hineinlaufen. Drei Meter von ihm
entfernt lag Sanders, ohne auf ihn zu achten, lang ausgeſtreckt,
mit dem Geſicht in den Armen.

Hale richtete ſich ſtöhnend auf; der Schmerz im Rücken wurde
immer ſtärker. Er merkte daß er nicht ſchwitzte und ſah auf den
Liegenden hin. „Nal“ rief er wiederholt, na

Sanders hob den Kopf.
„Ja,“ ſagte er müde, „was gibt's,“
Hale ging langſam zu ihm hin. „Was iſt denn los?“ fragte er

Heiliger Brahma, ſei doch ein bißchen vergnügt. Tut's noch
ſehr weh, wo der alte Jſchkabibbel dich hingehauen hat?“

Sandes ſchüttelte den Kopf.
s wird wohl weh tun,“ fuhr Hale mit Sachkenntnis fort.

„Wenn er auch ein Ekel iſt, boxen tut er wie der Deibel. Mach
dir nichts draus, Heiliger, und nimm dich zuſammen. Wenn
wir bloß einen ordentlichen Rum hier hätten, der würde dich wieder
auf die Beine bringen. Täte dir hölliſch gut und würde dich
mächtig vergnügt machen.

Sanders ſah ihn mit traurigen Augen an
mir übel nehmen? Jch möchte lieber allein ſein.

Hale ſchlug ärgerlich den Stöpſel in den Flaſchenhals; ſein
Lächeln verſchwand und machte einem mißmutigen Ausdruck Platz
„Na ſchön,“ ſagte er, „ich hoffe bloß, ein großer Wolf kommt und

„Würden Sie es

ſchiert, nicht nur Jack und der Maat?“
Der Sergeant wiſchte an ſeiner Hoſe den Schweiß vom Hand

teller, griff in ſeine Taſche und zog ein ledernes Zigarettenetui her
vor, das er öffnete. Er prüfte den Jnhalt und zählte dreiundzwanzig
Zigaretten. „Eine ins Geſicht?“ fragte er.

„Danke, Sergeantchen.“ Hale ſtreckte die Hand aus und fing
die ihm zugeworfene Zigarette auf; dann zog er ein glühendes
Reiſigende aus dem Feuer und qualmte im nächſten Augenblick be
haglich.

Der Sergeant zog den Rauch tief ein und ließ ihn genießeriſch
langſam durch die Naſe ausſtrömen.

„Wir haben da ja alles ſchon beſprochen, Hale es wäre eine
Unmöglichkeit für uns alle geweſen, fortzukommen einmal wegen
Bell und dann wegen des Waſſers. Es iſt keine Mathematik, wenn
ich ſage, daß zwei Leute ungefähr ſo viel Waſſer mitnehmen können,
wie ſie in vier Tagen brauchen, aber nicht acht Leute für beinahe
eine Woche. Jm übrigen bin ich verdammt ſicher und habe genug
drum rum klamüſert, daß wir das Richtigſte getan haben.

Hale nickte. „Gewiß. Natürlich iſt das alles ausgezeichnet
dachte nur gerade ſo. Sind Sie eigentlich verheiratet?“

Der Sergeant ſchüttelte den Kopf. „Nee. Sie?“
„Tja a mir fiel gerade ein, tatſächlich, ich wollte

ich wär's nicht“ Er ſprach imt niedergeſchlagenen Augen, während

ettwa, keine Spur. Wir paſſen gut zuſammen. Aber es iſt dieſes
Kriegsgequatſche, das mich ärgert. Da ſagen ſie: „Kämpft, Jungens,

er ſich leiſe den ſchmerzenden Rücken rieb. Ich beklage mich nicht

guritaniſche Kinderseitung
Jn der Zeit des Puritanismus hatten die Kinder in England

nichts zu lachen. Z. B. war es ihnen verboten, Märchen und
Wüundergeſchichten zu leſen. Man gab ihnen moraliſche Erzählungen
in die Hand, die vor Trockenheit und Langeweile krachten.

Ein damaliger Geiſtlicher, James Jan e way, war Spezialiſt
für Kinderliteratur. Es iſt heute immerhin erheiternd, ſeine Mach
werke zu leſen. So ſchreibt der fromme Mann in einem Vorwort
an die Eltern „Denkt daran Euer Kind iſt niemals zu jung,
um zur Hölle zu fahren

Die Kapitelüberſchriften in dieſem Buche geben ein bezeichnen
des Bild ſeiner pädagogiſchen Bemühungen. Da heißt es z. B.
„Die Geſchichte von einem Kinde zwiſchen 2 und 3 Jahren, das auf
wunderbare Weiſe vom Wort Gottes berührt wurde, und eine kurze
Beſchreibung ſeines Todes.“ Oder: „Die Geſchichte eines offenſicht
lich lügenhaften Kindes, das wegen Bettelei eingeſperrt und auf
wunderbare Weiſe bekehrt wurde. Sein Leben in Gott und ſein
freudiger Tod im Alter von 9 Jahren.

Die Zeiten haben ſich geändert auch in England a. u.

Weltſtreit um die Vaterfchaft
Zur Beſtimmung der Vaterſchaft ihres zu erwartenden Kindes

wandte Ninon de Lenclklos, die große franzöſiſche Amdureuſe
des 17. Jahrhunderts eine recht draſtiſche Methode an. Zwei Lieb
haber, nämlich der Marſchall d'Eſt r é e und der Abbé dEffiat,
durften mit dem gleichen Recht Anſpruch auf die Vaterſchaft erheben.
Ninon ließ die Würfel ſprechen, wodurch das Kind dem Marſchall
zufiel und als ſein Sohn erzogen wurde. Eine gragziöſe, ſpieleriſche
Vorwegnahme deſſen, was heute in Oeſterreich im ereſſe von
Mutter und Kind Geſetz geworden iſt. Bei der vorläu Un
ſicherheit der Blutgruppenbeſtimmung wäre unſeren G
zwar gewiß nicht die geliche Methode, aber die gleiche ihr
liegende Großzügigkeit der Geſinnung zu wünſchen.

zugrun

Die Schreierin
Der Großherzog Ludwig I. von Heſſen war ein ſchwärmeriſcher

Liebhaber des Theaters. Er wohnte meiſtens ſchon den Proben bei.
Eines Tages war Muſikprobe zur „Zauberflöte“.
de „Sie müſſen leiſer ſingen!“ ſagte der Großherzog zur „Königin

r Nacht.
Schön. Die Königin der Nacht ſang leiſer.
„Noch leiſer!“ rief der Großherzog
Die Königin der Nacht ſchwieg vor Aerger ganz
So iſt's richtig,“ ließ ſich die Stimme des Großherzogs hören

Wenn Sie nun noch ein kleines bißchen leiſer ſingen würden, wäre
die Szene prima!“

kämpft für Frau und Ki-—hinder!“ Das iſt alles Blech, blauer
Dunſt, aber mancher fällt drauf rein. Was ich wiſſen möchte, iſt
das: Was zum Teufel ſoll es denn nützen, ins Feld zu gehen und
die Alte zu Hauſe zu laſſen, anſtatt für ſie und den Jungen zu
ſorgen?“

„Wenn nun aber jeder ſo denken und ſich drücken wollte ent
gegnete der Sergeant.

„Weiß ich ſa ſelbſt. Hale nickte unbehaglich. „Aber es iſt
alles ſo verflucht merkwürdig. An was für ner Front man auch
ſein mag, man iſt im Monde Er brach ab und ließ den Satz
wie die ſenkrechte Rauchſpirale ſeiner Zigarette in der ſtillen, heißen

Luft hängen. 5„Jch hatte ganz recht vorhin,“ meinte er dann unvermittelt,
„als ich ſagte, daß ich ein Weib haben möchte. Das war gar nicht
ſo ſchlimm. Eine halbe Stunde in der Grant Road in Bombay
war mir ganz genug, als ich zum erſtenmal Feines Mädel war
das. Waren Sie mal in Grant Road, als wir noch drüben waren?

„Jch kenne ſie,“ ſagte der Sergeant, „bißchen zuviel „Verkehr“
da, für meinen Geſchmack außer in den japaniſchen Häuſern,
wo man die Abſicht nicht ſo deutlich merkt.“

„Jch weiß, was Sie meinen,“ antwortete Hale langſam, „Sache,
die der gewöhnliche Soldat gern hat. Jch bin kein feiner Mann
und ſehe das alles nicht ſo wie Sie.

wenn ſie hier wäre. Merkwürdige Farbe hatte ſie, ſo ein Mittel
ding zwiſchen Kaffee und Zitrone, jung war ſie auch, bei un würde
man ſie für achtzehn halten, aber vermütlich war ſie knapp vierzehn
Wieder verſtummte er, in verlorene Gedanken entrückk. Der Ser
geant rauchte.

Noch was anderes, was mich immer bewegt Hale fah
jetzt auf, der Schimmer der Erinnerung verloſch in feinen Augen.
„Komiſch, wie manche Menſchen über ſo einen Seitenſprung den
ken. Zu Hauſe würde ich ihn nicht mitmachen, beſtimmt nicht,
wenigſtens wenn ich nicht direkt dazu gezwungen bin. Aber
draußen Gott helf uns! Denken die denn etwa ein Soldat ſoll
leben wie irgend ſo ein ſchäbiger Mönch oder ſo was? Meine Alte
erwartet das nicht, nee, die kennt mich. Aber andere tun das tat
ſächlich. Dabei iſt nicht die Hälfte von allem

Er hielt plötzlich inne und wandte den Kopf zur Hütte, aus
der Rufe, Schreien, Murmeln erklang. Der Sergeant ſprang auf
und verſchwand im Eingang; die Töne klängen eine Zeitlang fort,
wurden leiſer und hörten endlich gang auf. (Fortſetzung folgt.)

Aber die erſte damals, die
war glänzend. Jch muß immer denken, wie ſeltſam es fein müßte
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